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Schrittmacher haben das Wort

Sachliche
Vorbereitung

In unserer Brigade machten 
wir uns sehr aufmerksam mit den 
Beschlüssen des XXVII. Partei­
tags der KPdSU vertraut und zo­
gen daraus eine wichtige Schluß­
folgerung, daß alle noch besser 
arbeiten und aktiver die großan­
gelegten Maßnahmen zur Überlei­
tung der Volkswirtschaft auf ei­
nen Intensiven Entwicklungsweg 
ins Leben umsetzen müssen. Da­
durch muß eigentlich auch die 
weitere Erhöhung der Arbeitspro­
duktivität und folglich auch die 
Steigerung der Produktion und 
die Verbesserung der Erzeugnis­
qualität gewährleistet werden. 
Natürlich bedeutet das eine ge­
waltige Verantwortlichkeit für 
alle Arbeitskollektive und jeden 
einzelnen.

Fast mein ganzes Leben ist 
mit dem Dorf verbunden, und 
rund 20 Jahre bin ich bereits im 
Sowchos „Dshetyssu“. Unser 
Sowchos ist in diesen zwei Jahr- 

und ein hoch­
geworden.

zehnten erstarkt 
rentabler Betrieb 
Mit der Festigung der Wirtschaft. 
wird auch den Sozialfragen mehr 
Beachtung geschenkt. Jeder von 
uns weiß: Je besser wir arbeiten, 
desto besser wird unser Leben 
sein.

Wir haben die Ereignisse aus 
dem vergangenen Frühjahr noch 
frisch In Erinnerung. Das Wetter 
hatte uns schwere Prüfungen 
bereitet. Die späten Nachtfröste 
fügten den Gemüseplantagen 
ernsthaften Schaden zu. Viele 
Felder mußten von neuem bestellt 
werden. Dementsprechend reifte 
auch das Gemüse später als ge­
wöhnlich, obwohl die Ernte doch 
sehr gut ausfiel. Darum hatten 
wir uns sehr bemüht. Und da 
will Ich einige Zahlen anführen.

Unsere Gruppe hatte auf rund 
350 Hektar Melonenkürbisse, 
Gurken, Tomaten, rote Rüben, 
Radieschen und Dill gepflanzt. 
Das ist gar nicht wenig. An 
manchen Sommertagen haben 
Maria Kuleschowa. Galina Rado- 
stewa, Valentina Schlndowa und 
andere Mitglieder unserer Grup­
pe 250 bis 300 Kilogramm Ge­
müse gesammelt. Im Herbst, 
nach Auswertung der Arbeitser­
gebnisse, stellte es sich heraus.

Guter Produktionsvorlauf
Das Kollektiv der Süßwaren­

fabrik von KustanaJ hat das Start- 
Jahr des zwölften Planjahrfünfts 
mit gutem Produktionsvorlauf 
begonnen. Der Absatzplan wurde 
im vorigen Jahr zu 101 Prozent 
erfüllt. Der gesamte Produk­
tionsumfang wuchs im Vergleich 
zum Jahr 1984 um vier Prozent 
und die Arbeitsproduktivität um 
fünf Prozent.

„Zur Erzielung solcher Ergeb­
nisse hat In großem Maße der 
breit entfaltete sozialistische 
Wettbewerb beigetragen“, teilte 
Ludmilla Abalakowa, Sekretär 
des Parteikomitees der Fabrik, 
mit. „Auch heute ringen die Ab­
teilungen und Schichten um hohe 
Arbeitsproduktivität und Erzeug­
nisqualität sowie um vorfristige 
Erfüllung der Pläne.“

Als erste hat die Brigade von

Heiße Zeit für die Schafzüchter
Nur drei Agrarbetriebe spe­

zialisieren sich In unserem Rayon 
Sowjetski auf Schafzucht. Das 
sind die Sowchose ..Poltawskl" 
und „Tscherkasski“ und der Le- 
nln-Kolchos. Der Rayon hat sich 
verpflichtet, nicht weniger als 29 
Tonnen Wolle an den Staat zu 
liefern.

Im Sowchos ..Poltawskl“ befin­
det sich die SchafTarm in der 
Abteilung Borkowskoje. Hier Ist 
die Ablammung der Schafe Im 
Gange

Die Parteiorganisation und die 
Abtellungslellung haben zusam­
men mit den Schafzüchtern die 
Ablammung der Muttertiere gut

Im Süden Kasachstans ist die 
Schau der Bereitschaft der Tech­
nik auf die Frühjahrsbestellung 
zu Ende gegangen. Die Arbeit 
der Kollektive der Reparatur­
werkstätten die die Maschinen 
rechtzeitig instandgeselzt haben 
wurde hoch eingeschätzt. Fast 
alle Traktoren. Sämaschinen und 
Kultivatoren wurden zum Feldeln 
satz zugelassen.

Wie W. Fedtschenko, Chef der 
Verwaltung für. Reparatur und 
technische Wartung des Staatli­

daß wir einen Durchschnittsertrag 
von 352 Dezitonnen Je Hektar — 
eine Spitze In der Brigade — er­
zielt hatten, die von Alexej My- 
tvrko geleitet wird. Übrigens 
waren auch die Leistungen im 
Sowchosdurchschnitt beelndruk- 
kend. Wir hatten mehr als 8 000 
Tonnen Gemüse an den Staat ver­
kauft, was das Plansoll um 300 
Tonnen übertraf.

Und nun spürt man Immer 
merklicher das Herannahen des 
Frühjahrs. Wir tun alles Mögli­
che. um die Feldarbeiten termln- 
und qualitätsgerecht durchzufüh­
ren. Unsere Gruppe will ihre Lei­
stungen vom Vorjahr vergrößern. 
Diesbezüglich möchte Ich einige 
Probleme anschneiden. Bereits 
drei Jahre lang Ist auf den Fel­
dern der Maschinenprüfstation 
ein Aggregat im Einsatz, das 
mehrere Operationen zugleich 
ausführt. Es zieht die Beriese­
lungsfurchen, bringt den Samen 
in den Boden ein, biegt aus vor­
bereitetem Draht Bögen, stellt sie 
auf. Dann braucht man nur noch 
die Folie überzuspannen. Wir 
aber müssen für alle diese Ar­
beiten auf einem Hektar wenig­
stens 50 Personen einsetzen. Der 
Ingenieurdienst des Sowchos 
führt aber dieses Aggregat bei 
uns nicht ein. Wir traben darüber 
schon auf Versammlungen gespro­
chen. Die Sache kommt jedoch 
nicht vom Fleck. Die Anwendung 
dieses Mehrzweckaggregats würde 
bei uns die manuelle Arbeit beim 
Pflanzen des Frühgemüses aus- 
schlleßen und es ermöglichen, be­
reits Ende Mal Gemüse an die 
Stadt zu liefern.

Bei den Ackerbauern steht seit 
eh und je die Ertragfähigkeit der 
Felder im Vordergrund. Dasselbe 
gilt auch für die Gemüsebauern. 
Unsere Zielmarke im zwölften 
Planzeitraum sind Gemüseerträ­
ge von 400 Dezitonnen Je Hekt­
ar Der Sowchos hat sich ver­
pflichtet. 8 000 Tonnen Gemüse 
an den Staat zu verkaufen.

Dina BRAUN. 
Leiterin einer Gemüsebau­
gruppe im Sowchos „Dshe­
tyssu" des lli-Rayons
Gebiet Alma-Ata

Katharina Friesen aus der Kon­
fektabteilung. die eine automati­
sche Fertigungsstraße für Prali­
nen bedient, ihre Verpflichtun­
gen zum Parteitag um einen hal­
ben Monat früher eingelöst. Sie 
hat den Zweimonatsplan zum Tag 
der Eröffnung des Parteiforums 
erfüllt, und 185 Tonnen Süßwa­
ren an das Handelsnetz geliefert. 
Am nächsten Tag hat auch die 
Brigade, von Sinaida Tarassenko 
vom ^b'packabschnitt die Erfül­
lung ihres Zweimonatsplans ge­
meldet.

Nun wird auf neue Kennwerte 
hingearbeitet. Man will die Auf­
gaben der ersten vier Monate mit 
10 Prozent Planplus erfüllen.

Konstantin ZEISER.
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Kustanal

vorbereitet. So war schon Im 
voraus bekannt, wie die Arbeit 
organisiert sein wird und wer in 
dieser Periode als Gehilfe In die 
SchafTarm kommt. Die Lämmer 
werden von 26 Schafzüchtergehll- 
fen empfangen. Hier arbeiten To- 
len Muchamedijew, Nikolai Bogl- 
nltsch, Chaldar Albekow u. a. 
vorbildlich. Während der Win­
terlammung will man In der Ab­
teilung 2 400 Lämmer erhalten.

Erfolgreich verläuft die Ab- 
kimmung auch Im Sowchos 
..Tscherkasski“ und im Lenin- 
Kolchos.

Vitali LUFT
Gebiet Nordkasachstan

chen Agrar-Industrle-Komltees 
der Republik, dem KasTAG-Kor- 
respondenten mlttellte, wird nun 
die Tätigkeit der Landwirtschafts­
betriebe strenger kontrolliert 
Die Verantwortung für die Er 
lüllung der vertragsmäßigen Ver 
pfllchtungen und für die Arbeits­
qualität ist gestiegen.

Die Spezialbetriebe verstärkten 
die Hilfe für die Sowchose und 
Kolchose. Der Ausnutzungsgrad 
der Anlagen wurde hier erhöht, 
die Baugruppen und Aggregate 
werden mit Planvorlauf überholt.

Maira Sarssembajewa, Brigadier in 
der Zelinogreder Bekleidungsfabrik 
„Manschuk Mamelowa", ist vom 
XXVII. Parteitag der KPdSU mit gu­
ter Arbeitsstimmung in ihr Kollek­
tiv zurückgekehrt. Sofort bei ihrer 
Rückkehr versammelte sich die Bri­
gade, und es fand ein umfassendes 
sachliches Gespräch statt.

„Der wichtigste Auftrag des Par­
teitags", sagte Maira Sarssembaje­
wa, „lautet: besser arbeiten und die 
Qualität steigern." Zur Realisierung 
der Beschlüsse des XXVII. Partei­
tags der KPdSU verpflichtete sich 
die Brigade, Ausschuß vollständig 
auszuschließen und den Jahresplan 
zum 20. Dezember zu erfüllen.

Unser Bild: Die 17. Brigade aus 
der 6. Abteilung der Fabrik „Man­
schuk Mametowa": Kymbat Muku- 
schewa, Erna Flemmer, Maira Sars­
sembajewa, Larissa Pledas und Dei- 
chan Patijewa.

Foto: Heinrich Frost

Wirtschaftsleben
kurzgefaßt

ALS ERSTE im Sowchos „Ras- 
swet", Gebiet Kustanai, gingen die 
Viehzüchter der vierten Abteilung 
zum Kollektivauffrag über. Gegen­
wärtig sind sie im sozialistischen 
Wettbewerb führend. Die Viehzüch­
ter arbeiten mit Unterbietung des 
Zeitplans. Der Sowchos hat seinen 
Zweimonatsplan der Milchlieferung 
an den Staat vorfristig erfüllt.

EINZUG HIELTEN in neue geräu­
mige Wohnungen B. Nurbajew, 
K-, Sadymow, N. Rokatschow, J. Ka- 
urkenow und andere Viehzüchter 
aus dem Sowchos „Golubowski" im 
Gebiet Pawlodar.

Die Bauarbeiter übergaben im Vor­
jahr 1 200 Quadratmeter Wohnräu­
me gegenüber einem Plan von 868 
Quadratmeter. Bei der Errichtung 
der Wohnhäuser wurde örtliches 
Baumaterial angewandt.

VORFRISTIG erfüllten die Werk­
tätigen der Eisenbahnstation Bel- 
Agatsch des Semipalatinsker Eisen­
bahnbereichs ihren Zweimonatsplan 
der Verladungen. Überplanmäßig 
wurden etwa 650 Tonnen Güter be­
fördert. Die Stehzeit der Waggons 
wurde bei einer Verladungsopera­
tion um 30 Minuten reduziert. Füh­
rend im Wettbewerb sind G. Dro­
nowa, L. Iwkina, W. Belitsch, P. Se­
lenski u. a.

DER ZEIT VORAUS sind die 
Werktätigen des Rayons Lenger,- 
Gebiet Tschimkent. Sie haben ihren 
Zweimonatsplan beim Fleischver­
kauf an den Staat vorfristig erfüllt. 
Das durchschnittliche Liefergewicht 
eines Rindes belief sich auf 439 
Kilogramm, eines Schweines — auf 
107 Kilogramm und eines Pferdes 
— auf 366 Kilogramm. Auch das 
Jahresprogramm des Viehankaufs 
bei der Bevölkerung wurde erfüllt.

Im Rayon sind die Melkerlräge 
bedeutend angestiegen. Die Farm­
arbeiter des Rayons haben gegen­
über dem Vorjahr um 358 Tonnen 
Mjlch mehr produziert.

jahr
Dank den Austauschfonds werden 
die Bestellungen der Landwirt­
schaftsbetriebe für eine Reihe 
von Baugruppen sofort erfüllt. 
Die Verbesserung der Gescliäfts- 
bezlehungen mH den Partnern 
ermöglicht es, die Landmaschinen 
eher einsatzbereit zu machen.

In der Republik stehen schon 
rund 90 Prozent aller Traktoren 
oder über 6 000 Traktoren mehr 
als Im Vorjahr einsatzbereit, die 
Überholung der Sämaschinen und 
Grubber geht dem Ende zu.

Auf Karatschaganak 
entsteht eine Stadt

Auf dem Gaskondensatvorkom­
men Bolschol Karatschaganak im 
Gebiet Uralsk, dessen beschleu­
nigte Entwicklung in den Mate1 
rlallen des XXVII. Parteitags 
vorgesehen Ist, hat man in vor­
rangigem Tempo mit dem Bau 
einer Stadt begonnen.

Mehr als 200 Gasgewinner — 
fast die Hälfte der gegenwärtig 
in der Vereinigung „Kasachgas- 
prom“ Arbeitenden — haben In 
einem modernen Wohnheim Ein­
zug gehalten. Eine Gebäudesek­
tion wurde jungen Familien zur 
Verfügung gestellt, die andere — 
Komsomolzen- und Jugendabtel- 
lungen. die an der ersten Anla­
ge zur komplexen Vorbereitung 
von Gas und Kondensat zum 
Transportieren arbeiten §owle die 
Bohrungen vorbereiten und das 
Förderfeld aufschlleßen.

Der Bau der Stadt ist so ge

Neue Impulse gegeben
In rund 30 Agrarbetrieben des 

Gebiets Aktjubinsk beträgt der 
durchschnittliche Milcherlrag 
3 000 Kilogramm Je Kuh im 
Jahr. Zu diesen hochrentablen 
Milchproduzenten zählt nun auch 
der Kolchos „Nowy Put“. Die gu­
te materiell-technische Basis, die 
zielstrebige Selektionsarbeit so­
wie die sachliche Kadervorberei­
tung sichern hier den Erfolg.

Einen guten Start haben die 
Viehzüchter des Betriebs auch Im 
neuen Jahr genommen. Die Ma­
terialien des Jüngsten Parteitages 
haben den Melkerinnenbrigaden 
gute Impulse gegeben. Die so­
zialistischen Verpflichtungen der 
Gruppen sehen eine rapide Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
vor. So will man die Mllchllefe- 
rung bis Jahresende um 9 Pro­
zent vergrößern. Voraussetzungen 
dafür werden schon heute ge­
schaffen: So hat man In den er­

<38ffPulssch!«q unserer Heimat
RSFSR ---------------------------

Durch die 
verschneite Taiga

Die Brigade von F. lontew aus 
dem Bau- und Montagezug 
Nr. 574 hat begonnen, einen 
Weg für die neue Eisenbahn Ber­
kakit — Tommot — Jakutsk 
durch die verschneite Taiga zu 
schlagen. Dieses Kollektiv Ist vom 
Zentralabschnitt der Balkal- 
Amur-Maglslrale gekommen. Am 
Vorabend des XXVII. Parteitags 
der KPdSU hat der Bau der 
Stahlmaglslrale nach dem Norden 
begonnen, die In den Hauptrich­
tungen der Entwicklung des Lan­
des vorgesehen ist,.

Verschiedene Gliederungen des 
neuen Bauvorhabens haben sich 
In Tschulman, Aldan und Tom­
mot niedergelassen, die später 
Eisenbahnstationen an der ersten 
Ausbaustufe der /Xmur-Jakutsk- 
Maglstrale (AJaM) sein werden. 
Die Verlegung der 400-Kllome- 
ter-Elsenbahnstrecke Berkakit — 
Aldan — Tommot soll bis zum 
Ausgang des Planjahrfünfts ab­
geschlossen werden. Die Bauar­
beiter beginnen bereits mit dem 
Bau von Brücken, Durchflußbau­
werken und der neuen Baslssled- 

plant daß die Arbeiter und Spe­
zialisten, deren Zahl sich fort­
während vergrößern wird, sofort 
mit Wohnungen sowie mit sozia­
len und kulturellen Dienstleistun­
gen versorgt werden. Neben dem 
Wohnheim geht auch der Bau 
des ersten Mehrfamilienhauses 
und eines Obstlagers mit einem 
Fassungsvermögen von 1 000 
Tonnen dem Ende zu. Auch Wa­
renhäuser, eine Gemeinschafts­
küche und andere Objekte ent­
stehen.

Die Baubetriebe sind berufen, 
die Errichtung von Wohnungen in 
der.Stadt Jährlich zu verdoppeln. 
ImxLaufe des Planjahrfünfts sol­
len' hier mehr als 300 000 Qua­
dratmeter Wohnfläche sowie so­
ziale und kulturelle Einrichtun­
gen ihrer Bestimmung übergeben 
werden.

(KasTAG)

sten zehn Arbeitstagen im März 
um 13 Dezitonnen Milch mehr 
als vorgesehen geliefert.

Viel Wert wird im Betrieb auf 
hohe Erzeugnisqualität gelegt. 

. Seit mehreren Monaten liefern 
die Melker aus „Nowy Put“ die 
beste Milch, deren Fettgehalt bis 
4.3 Prozent beträgt.

„In unserem_ Betrieb bewährt 
sich sehr gut 'das Komplexpro­
gramm der Qualitätssleuerung", 
berichtet der Chefzootechniker 
Michail Lanko. „Aufgrund der 
persönlichen sozialistischen Ver­
pflichtungen haben wir einen 
Perspektivplan entwickelt, der 
eine Reih^ effektiver Maßnahmen 
zur Verbesserung der Erzeugnis­
qualität beinhaltet.“

Hieronymus KELLER MA NN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Aktjubinsk 

lung Solnetschny unweit Aldans. 
Bis zum Entstehen der Siedlun­
gen sollen die Arbeiten im 
Wachtdienstverfahren ausgeführt 
werden.
Lettische SSR------------------

Abkühler
für Getränke

Der März Ist im Bajtlkum 
nicht gerade die Zelt, wo man 
den Durst mit kaltem Obstsaft 
stillt. Doch im Werk „Kompres­
sor“ von Riga, wo oin Spezialab­
kühler für alkoholfreie Getränke 
entwickelt wurde. Ist die Prüfung 
dieser neuen Technik Im Gange.

Der Laborant betätigt einen 
Druckknopf, SJgnallämp c h e n 
flammen auf. und In durchsichti­
gen Behältern brodeln bereits 
Minifontänen. Der Obstsaft er­
reicht die nötige Temperatur — 
plus zehn Grad. Abgekühlt 
schmeckt er merklich besser.

In kurzer Zelt — Insgesamt In 
sechs Wochen — hat das Werk­
kollektiv eine Versuchsparlle die­
ser Aggregate geschaffen. Das ist 
der Effekt seiner Zusammenar­
beit mit den Spezialisten aus der 
Moskauer Vereinigung „Awlo- 
sll“.

Die Vereinigung der Kräfte 
gab die Möglichkeit, die Ferti­
gung dieser Neuentwicklung zu 
beschleunigen. Aus der Betriebs­
prüfung ergqb sich, daß diese

Sojus T 15 im Flug
--------------TASS-M iiteilung-------------

In Übereinstimmung mit dem Programm zur Erforschung 
des Weltraumes ist am 13. März 1986 um 15.33.Uhr Moskauer 
Zeit in der, Sowjetunion das Weltraumschiff Sojus T 15 ge­
startet worden, das von der Besatzung gesteuert wird, wel­
cher der Schiffskommandanl, zweifache 1 leid der Sowjetuni­
on, Fliegerkosmonaut der UdSSR Oberst Leonid Denisso­
witsch Kisim und der Bordingenieur, Held der Sowjetunion, 
Fliegerkosmonaut der UdSSR Wladimir Alexejewitsch So­
lowjow angehören.

Das Flugprogramm sieht eine Kopplung des Raumschif­
fes Sojus T 15 mit der wissenschaftlichen Station „Mir“, die 
am 2,0. Februar 1986 auf eine erdnahe Umlaufbahn gebracht
worden war, und wissenschaftlich-technische Forschungen 
und Experimente an Bord der Station vor. Die Flugkörper sol­
len jim 15. März gekoppelt werden.

Nach telemetrischen Angaben funktionieren die Bordsy­
steme des Raumschiffes Sojus T 15 normal.

Das Befinden der Kosmonauten Leonid Kisim und Wladi­
mir Solowjow ist gut.

Kommandant des Raumschiffes Sojus T 15 Oberst

Kisim,
Leonid Denissowitsch

Leonid Denissowitsch Kisim, 
zweifacher Held der Sowjetuni­
on, Fliegerkosmonaut der UdSSR, 
wurde am 5. August 1941 In der 
Stadt Krasny Liman, Gebiet Do­
nezk, geboren.

1963 absolvierte er die Tscher- 
nigowsker Milltärfllegerhochschu- 
le „Leninscher Komsomöl“ und 
diente dann in den Luftstreit­
kräften. Er hat die Qualifikation 
eines „Militärfliegers 1. Klasse“ 
und eines „Testfliegers 3. Klas­
se“.

In die Kosmonautenabteilung 
wurde Leonid Denissowitsch 1965 
auf genommen.

Bordingenieur des Raumschiffes Sojus T 15

Solowjow,
Wladimir Alexejewitsch

Der Held der Sowjetunion. 
Fliegerkosmonaut der UdSSR. 
Wladimir Alexejewitsch Solo­
wjow wurde am 11. November 
1946 In Moskau geboren.

Nach der Absolvierung Im 
Jahre 1970 der Moskauer Tech­
nischen Baumann-Hochschule ar­
beitet er In einem Konstruktions­
büro, wo er an der Entwicklung

Treffen M. S. Gorbatschows 
mit F. Castro

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
ist am 1’2. März mit dem Ersten 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kubas. Vorsitzenden 
des Staatsrates und des Minister­
rates der Republik Fidel Castro 
zu einem Gespräch zusammenge­

Bewässerung hilft Probleme lösen
Im Rayon Nura, Gebiet Kara­

ganda. wird besonders In den letz­
ten Jahren ernste Aufmerksam­
keit der weiteren Vergrößerung 
der Zone des bewässerten Ak- 
kerbaus geschenkt. Zugleich wird 
für die effektive Nutzung dieser 
Flächen Großes geleistet. Im Er­
gebnis erhielt man im Sowchos 
„Tscherplgowskl“ im vorigen 
Jahr mehr als 200 Dezitonnen 
Kartoffeln und im Sowchos „Uro- 
shalny“ — 422 Dezitonnen Sila­
gemais je Hektar.

Auf dieser Grundlage vergrö­
ßert man im Sowchos ..Uroshal- 

kompakte Anlage mit der Fa­
brikmarke „Kompressor“ auch 
unter den heißesten Klimabedin­
gungen arbeiten kann.

Gegenwärtig wird auf Hoch­
touren zur Serienproduktion ge­
rüstet. Die Gaststätten- und Han­
delsbetriebe warten bereits dar­
auf. Rund 10 000 solche Abkühl­
apparate sollen In diesem Jahr 
an die Konsumenten abgefertigt 
werden.
Kirgisische SSR --------------

Mit Hilfe 
der Partner

Das aride Land Im Vorgebir­
ge des Etschkeil Im Rayon Manas 
der Kirgisischen SSR ist frucht­
bar geworden. Die Paten aus der 
Gebietsverwaltung „Selchosener- 
go" von Talas halfen den Acker­
bauern des Sowchos „Ken Kol“, 
stabile Erträge auf großen Flä­
chen zu programmieren. Sie ha­
ben Ödland planiert, ein Becken 
für die TagesreguLlerung des 
Wassers und ein Bewässerungs­
netz gebaut.

Noch vor zwei Jahren war 
,.Ken Kol" ein zurückbleibender 
Agrarbetrieb. Der Ackerbau hing 
vollständig vom Wetter ab. Die 
Tierfarmen waren nicht elektrifi­
ziert. Auf Empfehlung des Ge- 
blets-Agrar-Industrle-Koml t e e s 
übernahm die Vereinigung die 
Patenschaft über den Sowchos.

Seit 1966 Ist L. D. Kisim Mit­
glied der KPdSU.

Im Jahre 1975 absolvierte Leo­
nid Denissowitsch ohne Unter­
brechung seiner Hauptarbeit die 
Luftwaffenakademie „J. A. Gaga­
rin".

L. D. Kisim nahm an zwei 
Raumflügen teil: 1980 als Kom­
mandant des Raumschiffes So­
jus T 3 und der Orbitalstation 
Salut 6 und 1984 am 237täglgen 
Raumflug als Kommandant 
Raumschiffes Sojus T 10 und 
Orbitalstation Salut 7.

der

Ist.neuer Raumtechnik beteiligt
W. A. Solowjow ist seit 1977 

Milglied der KPdSU.
In die Kosmonautenabteilung 

wurde er 1978 aufgenommen.
Seinen ersten Raumflug von 

237 Tagen Dauer unternahm 
Wladimir Alexejewitsch 1984 als 
Bordingenieur des Raumschiffes 
Sojus T 10 und der Orbitalsta­
tion Salut 7.

troffen. Der höchste kubanische 
Repräsentant hält sich auf der 
Durchreise in die Heimat in Mos­
kau auf.

Das Gespräch war durch ge­
genseitiges Einvernehmen und 
Herzlichkeit gekennzeichnet.

(TASS)

ny“ die Produktion tierischer Er­
zeugnisse. Doch heute gilt es, 
noch energischer vorzugehen als 
gestern. Deshalb ist eine höhere 
Qualität ejer Futterbasis notwen­
dig. Gegenwärtig werden im 
Sowchos 561 Hektar bewässert. 
Auf diesem Land werden Gräser 
und Mals angebaut. In den näcn- 
sten Jahren plant man. im „U.’O- 
shainy“ die Bewässerungsflächen 
ums Doppelte zu vergrößern und 
somit alle mit Futteranbau ver­
bundenen Probleme zu lösen.

Woldemar SPRENGER

„Selchosenergo“ baute eine Ener­
gieübertragungsleitung bis In die 
entlegenen Gebirgstäler. Dabei 
werden Bulldozer und andere 
Technik für die Instandsetzung 
und den Bau neuer Sowchosstra- 
ßen, für die Planierung der an­
liegenden Felder genutzt.

Auch andere Industriebetriebe 
des Gebiets Talas erweisen den 
zurückbleibcnden Agrarbetrieben 
wirksame Hilfe.
Belorussische SSR-------------

Auf Suche 
orientiert

Die Milchfarmen In den Agrar­
betrieben des Rayons Usda Im 
Gebiet Minsk haben In diesem 
Winter den höchsten Zuwachs in 
der Milchproduktion der Repu­
blik erzielt. Ohne Vergrößerung 
der Melkherde hat man hier zu­
sätzlich 1 500 Tonnen Milch pro­
duziert. Das Bündnis mit der 
Wissenschaft half den Agrarbe­
trieben. die Intensivfaktoren er­
folgreich zu nutzen.

Im vergangenen Jahr schloß 
das Kollektiv des Experlmental­
betriebs „Suworow“ mit dem be­
lorussischen • Forschungsinstitut 
für Ökonomik und Organisation 
der Landwirtschaft einen Vertrag 
ab. Damals erreichten die Milch 
ertrüge pro Kuh und Jahr 3 500 
Kilogramm. Auf Empfehlung 
der Wissenschaftler wurde die 
Arbeitsorganisation vervollkomm­
net, so daß ohne zusätzliche Auf­
wendungen die täglichen Melker­
träge Je Kuh um anderthalb Ki­
logramm zunahmen.
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Porträt eines Kollektivs

Bahn frei für 
die Eisenbahner

im Bahnbetriebswerk der Ei­
senbahnstation Petropawlowsk 
gibt es eine gute Trâdltlön: alle, 
die dorthin kommen, sei es Jun­
ger Arbeitskraftsnachwuchs für 
die tausendköpfige Eisenbahner­
familie oder Gäste, werden In 
das Museum des Revolutlons-, 
Kampf- und Arbeitsruhms elnge- 
lâden. Verblichene Fotos, Model­
le. Auszeichnungen, Bildnisse 
der Veteranen und Bestarbeiter 
berichten über die heldenhafte 
Biographie des Betriebs. Da Ist 
eine Fotokopie der Zeitung „Step- 
naja Shlsn". in der eine Notiz 
über das Eintreffen der ersten 
Dampflokomotive In der Fe­
stung Petropawlowsk veröffent­
licht Ist. Das war Im Juli 1894. 
Daneben eine ganz frische Schau­
tafel — die Entwicklung der Ei­
senbahnabteilung im zwölften 
Planjahrfünft. Diese und viele 
andere Exponate Meten ein 
deutliches und umfassendes Bild 
von dem großen Eisenbahnkno­
tenpunkt der Transsibirischen 
Hauptbahn, von den ruhmrei­
chen Kampf- und Arbeitstraditio­
nen der Werktätigen.

Das Kollekiv des Bahnbetriebs­
werks war Immer auf der Höhe. 
In allen Jahren, zu Jeder . Zeit. 
Die Lokführer aus Petropawlowsk 
unterstützten mit unter den er­
sten auf den Eisenbahnen des 
Ural und In Sibirien die patrioti­
sche Initiative der Stachanowbe- 
wegüng, gestartet von Pjotr Krl- 
wonos. So hatte der Lokführer 
Dmitri Michailow im Dezember 
1935 auf der Strecke Petropaw­
lowsk — Talntscna (125 km) ei­
nen Güterzug mit elnér Gesamt­
masse von 1 750 Tonnen, ohne an 
Zwischenstâtionen zu halten, ge­
führt Die bestehenden techni­
schen Normen überbietend, führ­
ten die Lokführer Iwan SJpmkln. 
Denis Selesnjow, Alexej Pawlow 
Güierzüge. deren Zugmassé die 
vorschriftsmäßige um 600 Ton­
nen überstieg* Später wurde Ih­
nen der Lenlnörden verliehen.

Natürlich können diese Kenn­
ziffern Jetzt höchst bescheiden 
èrschelnen: heutzutage sind Ja 
Schwcrlastzüge von 6 000 und 
mehr.Tonnen zur Norm geworden, 
und die Geschwindigkeit der Per­
sonenzüge von damals und heute 
ist kaum zu vergleichen, legt 
solch ein Zug doch die Strecke 
Petropawlowsk — Moskau Jetzt 
m 42 Stunden zurück. Von einer 
derartigen Geschwindigkeit konn­
ten sogar die kühnsten Lokführer 
tu Beginn der Stachanowbewe- 
gung nicht träumen.

Eine Sonderzeile der Geschich­
te’der Eisenbahner von Petro- 
Fawlowsk wurde im Frühling 
954 geschrieben. In Jenen Ta­

gen war es ein gewöhnliches Bild: 
Längs der Eisenbahngleise ste­
hen auf dem frischen Schnee Rei­
hen von Traktoren. Kraftwagen, 
Landmaschinen. Hochaufgesta­
pelte Eggen und Kisten mit Ma­
schinenteilen. Haufen von Bau­
holz, Zementsäcken, Ziegelsteinen. 
Die neuen Sowchose des Neu­
lands, die damals Ihre ersten 
Schritte machten. brachten es 
nicht fertig. Ihre Güter recht 
zeitig abzuholen.

Natürlich hemmte dieser Um­
stand die Arbeit im Verkehrs­
wesen: Für die weiter elntrel- 
fenden Güterzüge mangelte es an 
Entladungsplätzen. Die Transsi­
birische Eisenbahn Ist doch die 
wichtigste und zugleich die ein­
zige, die das große Sibirien mit 
den westlchen Regionen des Lan­
des verbindet... Wie die Men­
schen nur so viel Energie auf­
brachten: alles wurde überwun­
den, man schaffte es allerorts.

Seit jeher kennzeichnet die Ei­
senbahner ein unablässiges Stre­
ben, Ihre Meisterschaft zu vervoll­
kommnen, an den besten Traditio­
nen zu lernen. Und heute Ist das 
Bahnbetriebswerk Petropawlowsk 
ein Neuererbetrlcb, der nicht nur 

Im Eisenbahnbereich, sondern 
auch In der Stadt den Tbn angibt. 
Als erste in Kasachstan hatten 
die Eisenbahner das, proletari­
sche Malfest gefeiert und als er­
ste hatten sie sich dér Strèlck- 
und revolutionären Bewegung an­
geschlossen. Und heute haben 
sie als erste die Initiative gestar­
tet, die es gestattet, den Lauf dér 
Zelt Im zwölften Planjahrfünft zu 
beschleunigen.

Die Belegschaft des Bahnbe­
triebswerks hat den größten Bei­
trag für die Entwicklung der 
ganzen Süduraleisenbahn gelei­
stet. Allein In den letzten zwan­
zig Jahren wurde die Eisenbahn­
station Petropawlowsk rekon­
struiert und ist ein leistungsstar­
ker Eisenbahnknotenpunkt ge­
worden. Wiedergeboren sind das 
Bahnbetriebswerk und der Be­
triebshof mit ajl ihren Abschnit­
ten. Zum Ende des elften Plan- 
Jahrfünfts erreichte man zum 
Beispiel solche Kennziffern: die 
Reisegeschwindigkeit wuchs auf 
das Dreifache an, die mittlere 
tägliche Laufleistung der Loko­
motive stieg auf das 3,5facho, 
der Wagonumlauf beschleunigte 
sich auf das 4,5fache, die durch­
schnittliche Zugmasse vergrößer­
te sich um 2 000 Tonnen, die Ar­
beitsproduktivität Ist um das 
13fache gestiegen, der Güterum­
satz — um das lOfache und die 
Verladearbeiten — um das 12fa- 
ché.

In diesen Jahren hat man Im 
Eisenbahnbereich über 160 0v 
Quadratmeter Wohnfläche ge­
baut. Dem Betrieb w’urden ein 
Krankenhaus mit 500 Betten und 
eine Poliklinik mit 1 200 Besu­
chen sowie viele andere soziale 
Objekte der Bestimmung über­
geben. Im neunten, zehnten und 
elften Planjahrfünft ging das Kol­
lektiv der Eisenbahnabteilung 
wiederholt als Sieger Im soziali­
stischen Unionswettbewerb her­
vor. Vier Betriebe des Bahnbe­
reichs sind Kollektive der kom­
munistischen Arbeit, darunter das 
Bahnbetriebswerk Petr o p a w- 
lowsk.

Ein Hauptcharakterzug der Ei­
senbahner ist Ihr Vorwärtsstre­
ben. Wie die Aufgaben des Jah­
res auch angespannt sein mögen, 
die Eisenbahner stecken sich neue, 
noch größere Zielmarken. Es ist 
noch nie vörgekommen, daß bei 
ihnen Wort und Tat nicht über­
eingestimmt hätten. denn hier 
wirkt eine der besten Parteiorga­
nisationen der Stadt Petropaw­
lowsk.

...Zu Beginn des vorigen Jah­
res kam Iwan Wasslltschuk ins 
Partelkomitee. Er ist ein erfahre­
ner Lokführer und Parteigrup­
penorganisator der Kolonne für 
Personenzüge. Wasslltschuk sagte 
zum Parteisekretär Viktor Pnd- 
worny:

„Ich habe mir da etwas zu­
rechtgelegt. In unserer Kolonne 
gibt es viele Lokführer, die Ener­
gie sparen. Wir haben darüber 
miteinander gesprochen und be­
schlossen, die Möglichkeiten des 
Sparsamkeitsregimes zu erwei­
tern. Mit einem Wort, wir über­
nehmen erhöhte Verpflichtun­
gen. •'

..Wasslltschuks Vorschlag war 
sehr rechtzeitig", sagt Prldwor- 
ny. „Das gute Vorbild des Kom­
munisten land In den anderen 
Brigaden und Produktionsab­
schnitten unseres Betriebs eifri­
ge Nachfolger.' Iwan Wassilje­
witsch selbst hat sich verpflich­
tet. 62 800 Kilowattstunden Elek­
troenergie einzusparen gegenüber 
seiner früheren Verpflichtung von 
41 000 Kilowattstunden. Bald da­
nach trat die ganze Betriebsab­
teilung mit einem Appell auf, in 
dem sie erklärte, daß es 1985 
keine Lokführerbrigaden geben 

wird, die über die Norm hinaus 
Strom verbrauchen werden. Das 
ganze Kollektiv überprüfte die 
Verpflichtungen und beschloß, 9 
Millionen Kilowattstunden Elek­
troenergie statt 3 Millionen eln- 
zuspâren.“

Initiator zu sein — das Ist 
eins, doch das Versprechen zu hal­
ten lét etwas anderes. Gerade da­
bei offenbarte sich WasslltéChuk 
als wahrer Parteigruppenorgani­
sator, dem das Partelkomitee die 
Kontrolle Über dlé Erfüllung der 
Verpflichtungen durch die Be­
legschaft des Bahnbetriebs über­
tragen hatte. In den Reparatur­
abschnitten des Betriebs über­
wachte Alexej Ziehbart diese Ar­
beit. Er Ist ein Mann, der sich 1m 
Bahnbetriebswerk großer Ach­
tung erfreut, ein Meister seines 
Fachs, technisch tüchtig beschla­
gen und stets für die gemeinsa­
me Sache begeistert. Auf seinem 
Konto sind Dutzende Verbesse­
rungsvorschläge, und folglich 
wurden dank seiner Bemühungen 
nicht wenig Mittel eingespart. Er 
persönlich hat viel für die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
geleistet.

Viele Jahre leitet Gennadi 
Kraskowskl die Betriebskommis­
sion für Unterstützung des So­
wjetischen Friedensfonds. Er Ist 
Mitglied des Gebietsparteikomi­
tees, Deputierter des Kirow-Stadt- 
bezlrksowjets der Volksdeputler- 
ten. Die Kommunisten wählten 
ihn als Delegierten zum XXVII. 
Parteitag der KPdSU. Auf sei­
ne Anregung wurden Dutzende 
..Friedensrouten" gefahren und 
Stoßarbeit auf der „Friedens­
wacht" geleistet. Von Jahr zu 
Jahr wächst nicht nur der Beitrag 
der Betriebsarbeiter, sondern des 
ganzen Kollektivs des Eisenbahn­
bereichs. Allein die Belegscnaft 
des Bahnbetriebswerks steuerte 
für den Friedensfonds 6 750 Ru­
bel bei.

So manches wird im Betrieb 
für den Werdegang des Arbeits­
menschen getan. Recht nützlich 
Ist dabèi der „Kodex der Arbei­
terehre", den das Kollektiv ange­
nommen hat und laut dem Jeder 
Betriebsarbeiter die Arbeitsdis­
ziplin und öffentliche Ordnung als 
seine ureigene Sache betrachten 
muß. Im Einklang mit den Prinzi­
pien des Sittenkodexes werden 
resolute Maßnahmen gegenüber 
den Ordnungsstörern getroffen. 
Die kollektive Unduldsamkeit Ih­
nen gegenüber Ist wirksam.

Heute leben und aibeiten die 
Kommunisten, das, ganze Kollek­
tiv des Bahnbetriebswerks ar. 
der Lösung der Aufgaben, die 
die Parteitagsdokumente ste’len. 
Wiederum sollen die Arbeitspro­
duktivität über den Plan hinaus 
gesteigert und die Selbstkosten 
der Beförderungen von Gütern 
uno Fahrgästen reduziert werden: 
die Betreuung der Kunden soll 
bedeutend verbessert und im Gro­
ßen wie im Kleinen gespart wer­

den. Mit einem Wort — man muß 
dem Beschleunigungsprinzip treu 
bleiben. Das verlangen die Ver­
pflichtungen der führenden Kol­
lektive. Leicht Ist das nicht, doch 
die Eisenbahner haben reiche Er­
fahrungen.

Allein Im vorigen Jahr überbot 
das Bahnbetrleskollektiv alle 
technischen und wirtschaftlichen 
Hauptkennziffern. Darun ter 
wuchs die Arbeitsproduktivität 
um 3,3 Prozent an, und um 3.6 
Prozent wurdèn die Beförde­
rungsselbstkosten reduziert. Man 
sparte 15 397 000 Kilowattstun­
den Elektroenergie und 485 Ton­
nen Dieselbrennstoff sowie 159 
Tonnen anderer Treibstoffe ein. 
1 nter den besten Arbeitern wur­
den nach der. Jahresbilanz die 
Lokführer und Reparaturarbeiter 
Gennadi Kraskowskl. Iwan Her­
mann? Jewgeni Malzew, Alexej 
Ziehbart und Iwan Wasslltschuk 
genannt. Das bedeutet, daß sie 
heute wieder schöpferisch arbei­
ten und neue Wege suchen, daß 
sie Innere Reserven der Produk­
tion erschließen. Sie tun alles, 
um die Beschleunigung dèr Pro­
duktionskräfte ihres ihnen ans 
Herz gewachsenen Betriebs zu 
gewährleisten.

Johann MOOR. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Petropawlowsk

Artur stand am Arbeitstisch 
und studierte eifrig technische 
Zeichnungen. Er erwiderte mei­
nen Gruß und bot mir einen Sitz­
platz an.

„Ich beendige da gerade den 
Entwurf eines neuen Geräts", 
erklärte er vergnügt. „Das soll 
das pneumatische Relais kontrol­
lieren. Ohne diese Geräte koste­
te die Prüfung früher viel Zelt. 
Jetzt wird man damit in wenigen 
Minuten fertig."

Das ist nicht der erste Verbes­
serungsvorschlag, den Artur 
Heinrich während seiner Arbeit 
in der Dshambulcr Produktions­
vereinigung „Chlmprom" elnge- 
bracht hat. Seine Arbeitslauf­
bahn begann Im Phosphorwerk 
1972, nachdem er die technische 
Berufsschule absolviert hatte. 
Den Absolventen der Lehranstalt 
wird gewöhnlich die erste Lohn­
stufe verliehen. Ihm aber sprach 
man ausnahmsweise gleich die 
dritte Stufe zu. Gegenwärtig Ist 
er Facharbeiter höchster Quali­
tät und Brigadier der Schlosser 
im Labor für Meßgeräte und 
Automatik.

Wie das bei den meisten Neu­
lingen der Fall Ist, hatte sich 
Artur den neuen Arbeitsplatz in 
etwas rosigen Farben ausgemalt. 
Doch bald stieß er auf Schwie­
rigkeiten und mußte einsehen, 
daß die Qualifikation und die 
Fertigkeiten der Schlosser für 
Gerätewertung ungenügend wa­
ren. Die Geräte wurden nicht 
einwandfrei repariert. Das mach­
te Artur Heinrich große Sorgen. 
Er begann darüber nachzuden­
ken, was er selbst dazu tun könn­
te, um die Qualität der Leistun-

Die Stahlgiefierdynastie
Im Dorf Gerasslmowka Ist die 

Familie Schmunk allen bekannt. 
Da wären Iwan Fjodorowitsch, 
das Haupt der Dynastie, oder 
auch sein Sohn Jakob. Beide 
zählen zu den besten Kolchos­
bauern. Ersterer ist sein Leben 
lang Mechanisator und mit ei­
nem Orden ausgezeichnet wor­
den. während der Jüngere Tier­
halter ist»

Auch In der Reparaturwerk­
statt des Lenlnogorsker Polyme- 
tallkomblhats sind die Schmunks 
bekannt. Der Kommunist Peter 
Schmunk Ist Stahlgießer und 
hat von seinem Vater die Ar- 
beltsliebe und Zuverlässigkeit 
übernommen. Er macht alles aus­
gezeichnet: die Parteiorganisa­
tion der Werkabteilung, die er 
leitet, jst eine der kampffähig­
sten im Betrieb. Vor fünfzehn 
Jahren, als der Bursche aus dem 
in der Steppe gelegenen Dorf 
Gerâsslmowka zum erstenmal in

Das Kollektiv des Trusts „Kokfschetawstroi" steht an 
der Spitze des Unionsrepublikwettbewerbs in seiner 
Branche. Dank den fortschrittlichen Arbeitsverfahren, die 
hier angewandt werden, konnte das Bauvolumen in den 
vergangenen fünf Jahren um 16 Prozent und die Ar­
beitsproduktivität um 15 Prozent vergrößert werden.

Unser Bild: Die Verputzerbrigade des Verdienten 
Bauarbeiters der Kasachischen SSR Heinrich Klein ist 
tonangebend im Wettbewerb. Die Arbeit der Brigade 
wird stets mit guter Note abgenommen.

Aktivisten der Produktion

Der rechte Mann am rechten Platz
gen der Reparaturarbeller zu 
steigern. Hauptsächlich handelte 
es sich dabei darum, die Über­
holung der Geräte zu beschleu­
nigen und die Dauer Ihres rei­
bungslosen Funktionierens mög­
lichst zu verlängern.

Sich auf seine praktischen Fer­
tigkeiten stützend, begann Hein­
rich durch Studium technischer 
Literatur und Zeitschriften sei­
ne Fachkenntnisse zu vervoll­
kommnen. um Verbesserungsvor­
schläge unterbreiten zu können. 
Über fünfzehn seiner Vorschläge 
wurden in die Produktion einge­
führt. Wenngleich Ihr ökonomi­
scher Nutzen auch nicht besonders 
groß war (bei diesen Geräten 
konnte unmöglich die Rede von 
Millionen Rubel sein), so er­
reichte der Rationalisator den­
noch das gesteckte Ziel: Die Re­
paratur der Mechanismen wurde 
beschleunigt, und sie dienten 
Jetzt bedeutend länger.

Auch die Brigademitglieder 
mußten nach dem Vorbild Ihres 
Leiters viel hinzulernen, um Ih­
re Leistungen zu steigern.

..Der Erfolg der Brigade er­
klärt sich aber nicht allein da­
durch. daß einer den anderen 
dank der entwickelten Meister­
schaft in der Arbeit ersetzen 
kann. Es liegt vielmehr an der 

der Gießerei stand, war er von 
dem großen Betrieb wie be­
rauscht. Am stärksten war für 
ihn der Eindruck, den der feuri­
ge Metallstrom machte, wenn er 
sich aus dem Ofen In die Stuhl­
pfanne ergoß.

Nicht gleich bekam er es mit 
dem Beschickungsgut zu tun. 
denn man setzte Peter Schmunk 
am Abschnitt für Fertigerzeug­
nisse ein. Er wurde Gußputzer. 
Doch die Arbeit fiel Ihm nicht 
schwer, und bald hatte er es her­
aus. Aber die Schmelzhöfen üb­
ten auf ihn einen Immer stärke­
ren Reiz aus. Dort arbeiteten 
Stahlgießer hoher Qualifikation: 
Jewgeni Tschebatkow, Nikolai 
Karjakin und Michail Gontscha- 
rowski. Sie machten ihm den 
Vorschlag, In ihrer Brigade zu 
arbeiten. Später halfen sie 
Schmunk. den Beruf des Stahl­
gießers zu erlernen, und brach­
ten ihm in der Praxis vieles bei.

Fähigkeit des Brigadiers, mit 
den Menschen zu arbeiten, betont 
der Abteilungsleiter Anatoll Ba- 
lachonzew. „Bereits seit Jahren, 
nachdem die Arbeit nach der Bri­
gademethode organisiert worden 
war, gibt es Im Kollektiv keine 
Verletzungen der Disziplin und 
Ordnung mehr. Das war nicht 
leicht zu erreichen. Die Brigade 
erfüllt von Jahr zu Jahr ihre so­
zialistischen Verpflichtungen."

„Eine so große Brigade .anzu­
leiten, hat etwas auf sich", füg­
te der amtierende Laborleiter der 
Produktionsabteilung Juri Jur­
jew hinzu. „Die Brigade muß 
zwei Labors bedienen, darunter 
ein Quecksllberlabor mit Arbeits­
bedingungen. die die Gesund­
heit der Menschen gefährden, 
falls die Regeln des Arbeits­
schutzes und der Sicherheitstech­
nik mißachtet werden. Da geht 
es nicht nur darum, die Labor­
ausrüstungen gut zu kennen, son­
dern auch darum, die Arbeitsbe­
dingungen ungefährlich zu ma­
chen. Artur bringt das stets fer­
tig“

„In der Neufassung des 
Programms der KPdSU 
stellt die Partei so großartige 
Aufgaben, die man nur durch die 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Prozesses lösen

Jetzt Ist Peter Schmunk selbst 
ein1 erfahrener Facharbeiter. Er 
ist Träger des Ordens des Ar­
beitsruhms dritter Klasse, Mit­
glied des Partelkomitees der Re­
paraturstation und Sekretär des 
Parteibüros der Werkabteilung. 
In der Dutzende Kommunisten ar­
beiten.

In der Parteiversammlung, wo 
die Neufassung des Pro­
gramms der KPdSU und an­
dere Parteidokumente erörtert 
wurden, fand ein sachliches in­
teressiertes Gespräch statt.

„Im Umfang der Produktion", 
sagte Schmunk, „erfüllen wir 
den Plan. Doch das ist noch 
kein Grund, um sich zufriedenzu­
geben. Wir müssen ernstlich an 
der Verbesserung der Qualität 
unserer Erzeugnisse arbeiten. 
Allerdings hängt da manches 
von den anderen Abteilungen ab. 
darunter von der Modelltischle­
rei. Und es ist nur zu begrüßen, 
daß in den ..Hauptrichtun­
gen der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der UdSSR 
für dl“ Jahre 1986 bis 1990 und 
für den Zeitraum bis zum Jahr

Foto: Jürgen Witte 

kann. Darum wurde uns auch- 
klar. daß wir unsere Arbeit ver­
bessern müssen", erklärt der Bri­
gadier Heinrich. „Die Geräte 
sollen immer exakt funktionie­
ren, deshalb ist ihre technische 
Wartung äußerst wichtig; alle, 
die damit zu tun haben, müssen 
hochqualifizierte Arbeiter sein."

Artur Heinrich behauptet Jah­
relang den hohen Titel „Akti­
vist der kommunistischen Arbeit" 
und ist Sieger Im sozialistischen 
Unionswettbewerb der Rationali­
satoren und Neuerer. Er wurde 
mit einem Diplom zweiter Stu­
fe der Unionsleistungsschau der 
Volkswirtschaft ausgezeichnet. 
Heinrich war Teilnehmer aller 
Wettbewerbe um den Titel „Be­
ster Im Beruf" In der Ver­
einigung „Chlmprom", und 
stets war er Preisträger. Wieder­
holt schmückte sein Bild die Eh­
rentafel der Bestarbeiter und 
Neuerer des Betriebs.

Heute kann man mit Bestimmt­
heit behaupten, daß Artur Hein­
rich nicht nur seinen richtigen 
Platz in der Produktion gefun­
den hat, sondern daß er auch al­
le Möglichkeiten zur schöpferi­
schen Arbeit nutzt.

Konrad LOSKANT 
Dshambul

2000" auch diesér Frage große 
Aufmerksamkeit geschenkt wor­
den ist."

Die Stahlgießer kennen keine 
Atempausen. Peter Schmunk 
kam direkt aus der Sitzung des 
Partelkomitees, in der man die 
Frage über den Verlauf des so­
zialistischen Wettbewerbs zum 
XXVII. Parteitag erörterte, 
gleich an die Schmelzöfen. Die 
Schicht führte die Arbeitsgruppe 
Nikolai Ananjew. Zusammen mit 
seinem Schichtgenossen Valeri 
Iwanow bereitete er den Metall­
guß vor.

„Die Schmelze verlief nor­
mal", berichtete der Gruppen­
leiter dem Parteisekretär, „alle 
Parameter wurden eingehalten".

Wieder ergießt sich der glü­
hende Strom. Doch Jetzt sieht 
ihn Peter Schmunk mit den Au­
gen eines Menschen, der dieses 
bezaubernde Element geschickt 
in Fesseln hält.

Michael MEINHARDT
Gebiet Ostkasachstan

Treffen 
mit Delegierten

Mit großem Erfolg verlief Im 
Zellnograder Palast der Jugend 
das Treffen der Schüler, Studen­
ten und Berufsschüler mit den 
Delegierten des XVI. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka- 
rrachstans. Der Held der Sozlall- 
■tischen Arbeit, Kraftfahrer 
V'. Schtscherbakow, cer Staats- 
prelsffcger der Kasachischen SSR. 
Leiter einer Montageschlosser- 
brigade im Werk „Kasachsel- 
masch" J. Gladklch und der Ver­
diente Eisenbahner der UdSSR 
A. Semenichin berichteten den 
Versammelten über die Arbeit 
uijQ die wichtigsten Beschlüsse 
des Forums der Kommunisten 
der Republik, über die erhabenen 
Aufgaben der umfassenden Auf­
bauarbeit auf verschiedenen Ge­
bieten der Volkswirtschaft und 
des geistigen Lebens. Sie mußten 
auf zahlreiche Fragen der Ju­
gendlichen antworten.

Der Schriftsteller Wladimir 
Gffndarew gab die Ergebnisse des 
städtischen Wettbewerbs der 
Oberschüler zum Thema „Nimm 
dir an den Kommunisten ein 
Beispiel" bekannt. Den Verfas­
sern der besten Aufsätze wurden 
Ehrenurkunden des Stadtkomso- 
mclkomltees ausgehändigt.

Heinrich RENDE

Politisches Gespräch

Die klassenlose Struktur der Gesellschaft: Tendenzen der Herausbildung
Von Jahrhundert zu Jahrhun­

dert hegte das Volk den Traum 
vom „goldenen Zeitalter" der 
Menschheit, da alle Menschen 
gleich sein werden, da von Aus­
beutung, Elend und Rechtlosig­
keit keine Spur mehr bleiben 
wird. Dieser Traum wurde zur 
begründeten Hoffnung, nachdem 
die Klassiker des Marxismus den 
einzig richtigen Weg zu seiner 
Verwirklichung bestimmten. Mit 
dem Sieg der Oktoberrevolution 
begann die historische Verwand­
lung des Traums in Realität. Der 
Sozialismus setzte für Immer der 
Ausbeutung des Menschen durch 
den Menschen, der sozialen Un­
terdrückung und der Macht der 
privilegierten Minderheit ein 
Ende. In der sowjetischen Gesell­
schaft setzte sich das unzerstör­
bare Bündnis der Arbeiterklasse, 
der Kolchosbauernschaft und der 
Intelligenz festen Fuß. wurden’ 
große Schritte auf dem Wege zur 
sozialen Homogenität getan.

Die Sozialpolitik unserer Par­
tei. die die ureigensten Interes­
sen der Werktätigen zum Aus­
druck bringt sichert es. daß die 
Gesfellschaft Immer neue, qualita­
tiv höhere Ziele erreicht. Zu 
diesem Zweck analysiert die Par­
tei tiefschürfend die Gesetzmä­
ßigkeiten der gesellschaftlichen 

(Entwicklung im Sozialismus und 
nutzt sie sachkundig aus. Zu sol­

chen wichtigen Gesetzmäßigkei­
ten gehören, wie es in 
der Neufassung des Programms 
der KPdSU festgestellt worden 
ist, die weitere Annäherung der 
Arbeiterklasse, der Kolchos­
bauernschaft und der Intelligenz, 
die Herausbildung einer klassen­
losen Struktur der Gesellschaft, 
wobei die Arbeiterklasse die ent­
scheidende Rolle spielt.

Die Aufgabe, die klassenlose 
Struktur in den Hauptzügen zu 
schaffen, bildet einen organischen 
Bestandteil der Konzeption der 
Beschleunigung der sozialökono­
mischen Eritwlcklung des Landes, 
der Erreichung eines qualitativ 
neuen Standes der sowjetischen 
Gesellschaft. Das ergibt sich völ­
lig offensichtlich aus dem Ent­
wurf des wichtigsten theoreti­
schen und politischen Dokuments 
der Panel.

Welche Tendenzen wirken, 
welche Erscheinungen und Pro­
zesse hierbei am wesentlichsten 
und kennzeichnendsten sind, wie 
die Beschleunigung der Entwick­
lung des Landes das Voranschrei­
ten zu einer klassenlosen Gesell­
schaft beeinflußt — diese Fra 
gen sind mit die wichtigsten In 
der Theorie und Praxis der Ver­
vollkommnung des Sozialismus.

A
Um die Möglichkeiten und das 

Wesen der Herausbildung einer 

klassenlosen Struktur der Ge­
sellschaft zu begreifen, muß man 
unbedingt folgendes berücksichti­
gen: Die Arbeiterklasse ist die 
erste und einzige Klasse, die die 
politische Macht erobert, um sie 
nicht zu verewigen, sondern um 
sich selbst und alle Unterdrück­
ten vom sozialen und nationalen 
Joch zu befreien und letzten En­
des mit der Teilung der Gesell­
schaft In Klassen ein für allemal 
Schluß zu machen. Die Begrün­
der der revolutionären Lehre 
stellten fest, daß Im Sozialismus 
nicht nur antagonistische Klas­
sen (das wurde durch die Pra­
xis bestätigt), sondern die Klas­
sen überhaupt abgeschafft wer­
den. „Sozialismus Ist Abschaf­
fung der Klassen", stellte W. I. 
Lenin fest.

Natürlich Ist das ein Ziel für 
die Perspektive, ein programma­
tisches Ziel, wir sind aoer zu 
Ihm bereits wesentlich vorange­
kommen. Selbstverständlich muß 
noch vieles theoretisch tiefschür­
fend ausgearbeitet und praktisch 
gelöst werden.

Indem die Partei Ihre Politik 
auf wissenschaftlicher Grundlage 
aufbaut, geht sic von der Reali­
tät der Klassen- und sozialen Un­
terschiede aus und mißt dabei 
der genauen Berücksichtigung 
der Besonderheiten der Interes­
sen der Klassen und sozialen 

Gruppen erstrangige Bedeutung 
bei. Hierbei muß beachtet wer­
den, daß die Herausbildung einer 
sozial homogenen Gesellschaft 
erst Im Ergebnis der endgültigen 
Überwindung der Reste der alten 
Arbeitsteilung und der mit Ihr 
verbundenen wesentlichen sozia­
len Unterschiede abgeschlossen 
werden kann.

Die Herausbildung der klas­
senlosen Gesellschaft erfolgt nach 
objektiven Gesetzen, deren Er­
kenntnis hilft, sie effektiv auszu­
nutzen. Und dabei kommt dem 
subjektiven Faktor — der be­
wußten Tätigkeit der Massen un­
ter der Führung der Partei — 
eine gewaltige Rolle zu. W. I 
Lenin bezeichnete seinerzeit die 
Herausbildung der künftigen Ge­
sellschaft treffend und bildhaft 
als den sozialistischen Aufbau. 
Die Menschen bauen sie wirklich 
und dabei vollkommen bewußt 
auf. Der Aufbau der sozialisti­
schen und der kommunistischen 
Gesellschaft. Ihre Vervollkomm­
nung. die Beschleunigung ihrer 
Entwicklung ist nicht nur eine 
schöpferische, sondern auch eine 
besonders verantwortungsvolle 
Sache. Noch ungewöhnlicher Ist 
für die Geschichte der Aufbau 
einer Gesellschaft ohne Klassen, 
dazu noch von den Menschen, 
die zwar zu befreundeten, aber 
doch zu unterschiedlichen Klas­

sen der Arbeiter und,der Bauern 
gehören. Darum kommt der 
in der Neufassung des Pro­
gramms der KPdSU enthaltenen 
Schlußfolgerung derart große Be­
deutung zu: Die Überwindung 
der Unterschiede zwischen die­
sen Klassen, die Durchsetzung 
einer Gesellschaft ohne Klassen 
im Lande werden im historischen 
Rahmen der ersten Phase der 
kommunistischen Formation er­
folgen. —

Es wäre natürlich eine Verein­
fachung. wollte man den Prozeß 
des Aufbaus einer solchen Gesell­
schaft lediglich als eine Umge­
staltung der Sozial- und Klassen 
Struktur auffassen. Eine klassen­
lose Gesellschaftsstruktur zu 
schaffen, die Idee der sozialen 
Gerechtigkeit und Gleichheit auf 
einer höheren, qualitativ neuen 
Stufe zu realisieren, bedeutet, 
auch die Wirtschaft, die sozialen 
Verhältnisse umzugestalten, die 
sozialistische Demokratie zu ent­
wickeln. den Inhalt der sozialisti­
schen Selbstverwaltung des Vol­
kes zu bereichern, das geistige 
Leben zu vervollkommnen und ei­
nen neuen Menschen herauszubll- 
den, der dem neuen Stand der 
Gesellschaft entspricht.

Die sozialökonomischen Ent­
wicklung des Landes zu beschleu­
nigen, bedeutet, die historischen 
Fristen der Schaffung von Vor­

aussetzungen für den Übergang 
zu einer Gesellschaft ohne Klas 
sen In allen Lebensbereichen zu 
verkürzen. Von entscheidender 
Bedeutung werden die nächsten 
fünfzehn Jahre sein. In denen 
grundsätzliche Veränderungen 
vollzogen werden sollen, die in 
den von der Partei auf dem Par­
teitag angenommenen Dokumen­
ten vorgesehen sind.

Voraussetzungen für den Auf­
bau einer klassenlosen Gesell­
schaft bilden sich vor allem auf 
ökonomischem Gebiet heraus. Er­
folgreich entwickelt sich der ein­
heitliche volkswirtschaftliche 
Komplex. In dem die materielle 
Ganzheit des Wirtschaftssystems 
des Sozialismus, der Prozeß der 
weiteren Vergesellschaftung der 
Arbeit und Produktion Ihre Ver­
körperung finden. Die tiefgrei­
fende Innere Ganzheit ist auch 
für die In der Neufas­
sung des Programms der KPdSU 
und in den Hauptrichtun­
gen der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung des Landes 
formulierte Wirtscnaftsstrategle 
der Partei charakteristisch.

Die Anstrengungen In der 
Wirtschaft richten sich vor allem 
auf die Erhöhung des Niveaus 
und der Qualität des Lebens des 
sowjetischen Volkes — eben des 
gesamten Volkes als Ganzes. Und 
das trägt ebenfalls objektiv zur 

Verwischung der Grenzen zwi­
schen den Klassen, zur Überwin­
dung der Psychologie der Selbst­
zuordnung der e4nen oder ande­
ren sozialen Gruppe bei.

Von großer Bedeutung ist für 
die Herausbildung der klassenlo­
sen Gesellschaftsstruktur die Ver­
vollkommnung der Produktions­
verhältnisse. Die Perspektive der 
Verschmelzung der staatlichen 
und der kollektlvwirtschaflllchen 
und anderen genossenschaftlichen 
Formen des Eigentums zum ein­
heitlichen Volkseigentum wird 
sichtbarer. In diesem Prozeß 
wächst die Rolle des Agrar-Indu­
strie-Komplexes. der die materiel­
le Produktion In Stadt und Land 
organisch verbindet.

Auf sozialem Gebiet verstärkt 
sich dank der durchdachten So­
zialpolitik. die von der Partei 
und dem Sowjetstaat konsequent 
verwirklicht wird, die Verwi­
schung der Unterschiede zwi­
schen den Klassen und Innerhalb 
der Klassen, der wesentlichen 
Unterschiede zwischen Stadt und 
Land, der geistigen und körper­
lichen Arbeit, es erfolgt die all­
seitige Entwicklung und Annähe­
rung aller Nationen und Völker­
schaften der UdSSR. Es verwi­
schen sich auch die sozial-territo­
rialen und regionalen Unterschie­
de. Es geht der weitere Zusam-
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f Aus aller Weill Panorama Ein weiteres Nein Washingtons
In den Bruderländern

Technische Prüfung 
abgeschlossen

WARSCHAU. Die Fachleute 
des* Werks „Mostostal" in der 
polnischen Stadt Zabrze schlos­
sen erfolgreich die technische 
Prüfung des neuen Fahrzeug- 
krans mit einer Tragfähigkeit 
von 63 Tonnen ab. Er Ist Infolge 
der engen Zusammenarbeit zwi­
schen dem polnischen Betrieb und 
der Vereinigung für Schwerkran­
bau von Odessa entstanden. Die 
Odessaer Werktätigen haben den 
Ausleger und das Hubwerk auf 
das von den polnischen Arbei­
tern gebaute Fahrgestell mon­
tiert. Das erste Modell der neu­
en Maschine soll In das Hütten­
kombinat ..Katowice" zum Be­
trieb übergeben werden.

„Sigma“ erweitert 
Produktionsumfang

BRATISLAVA. ..Unsere Akti­
vistenarbeit zum XVII. Partedtag 
der KPTsch!" — unter dieser Lo­
sung arbeitet dieser Tage das 
Kollektiv des großen Maschinen­
baubetriebs ..Sigma" in der slo­
wakischen Stadt Nove Zamky. 
Die Grundlage seines Produk­
tionsprogramms bilden die lei­
stungsstarken Pumpstationen von 
der Serie ..SPS", die für die So­
wjetunion bestimmt sind. Die 
Maschinenbauer haben sich ver­
pflichtet. den sowjetischen Auf­
traggebern anläßlich der Partei­
tage beider Bruderparteien rund 
1 240 Pumpstationen liefern.

Hauptrichtung 
der Sozialpo itik

HANOI. Die Entwicklung des 
Systems des Gesundheitsschutzes 
ist eine der Hauptrichtungen der 
sozialen Politik Vietnams. Die 
Agentur VNTTX teilte mit, daß 
das Netz der medizinischen Ein­
richtungen. insbesondere auf dem 
Lande, im vorigen Jahr bedeutend 
erweitert wurde. Die Volksmacht 
bewilligt große Mittel für die 
Festigung der materiellen Basis 
des Gesundheitswesens sowie für 
die Heranbildung qualifizierter 
Arzte. Tausende Abgänger der 
Lehranstalten Vietnams und einer 
Reihe von Bruderländern füllen 
jährlich den Trupp der Arzte und 
Mitarbeiter des Gesundheitswe­
sens der Republik auf.

Nsuerertreffen
PJÖNGJANG. In der Haupt­

stadt der KDVR fand ein Repu- 
bllktreffen der Neuerer-Viehzüch­
ter statt. Seine Teilnehmer er­
örterten den Beitrag der Werktä­
tigen dieses Zweigs zur Versor­
gung der Bevölkerung des Lan­
des mit Lebensmitteln und steck­
ten Wege der Erweiterung des 
Viehbestands sowie der Flelsch- 
und Eierproduktion ab. Besonders 
wurde die Notwendigkeit hervor­
gehoben, die Errungenschaften 
der modernen Wissenschaften ak­
tiv einzuführen, fortschrittliche 
Technologien zu nutzen und die 
Arbeitsorganisation zu vervoll­
kommnen.

1. Carlsson —
Ingvar Carlsson ist bei e'ner 

Abstimmung Im schwedischen 
Parlament zum neuen Minister­
präsidenten des Landes gewählt 
worden.

Ingvar^arlsson, ein prominen­
ter Politiker des Landes, Ist Vor­
sitzender der Sozialdemokrati­
schen Arbeiterpartei Schwedens. 
In diesem Amt war Ingvar Carls­
son auf einer Sitzung des Partei­
vorstandes bestätigt worden, die 
bald nach dem tragischen Tod 
Olof Palmes stattgefunden halte.

Überbleibsel der
Der Beschluß der UNO-Voll­

versammlung, 1986 zum Interna­
tionalen Jahr des Friedens zu er­
klären. werde dazu beitragen, 
daß sich die Menschen unseres 
Planeten der ganzen Bedeutung 
der Entspannung bewußt werden. 
Das erklärte Georges Sequy, Lei­
ter des Koordlnlerungskomllecs 
der französischen Antikriegsorga­
nisation ..Appell der Hundert". 
In einem Interview für „L’Huma- 
nlte".

Am 20. März wird die Organi­
sation den ..Friedens-Frühling" 
starten, eine Kampagne, die dem 
Friedensfestlval vorausgeht, das 
am 25. Juni In Paris stattfindet. 
Die für die Organisation zustän­
digen Abteilungen bereiteten sich 
aktiv auf landesweite Meetings. 
Seminare und Kulturfestivals vor. 
hob Sequy hervor. In mehreren 
Städten werde man ..Bäume des 
Friedens" pflanzen. Am Frie­
densfestival werden Repräsentan­
ten aller Gebiete Frankreichs und 
zahlreiche Delegationen aus an­
deren Ländern teilnehmen.

Der „Appell der Hundert" be­
trachte die Erziehung der her­
anwachsenden Generation Im 
Geiste des Friedens als eine au-

Den Interessen Indiens zuwiderlaufende Forderung
Indien hat entschieden die For­

derung der Vereinigten Staaten 
nach Eröffnung eines eigenen 
Marktes für amerikanische Wa­
ren und nach breitem Zugang 
westlicher Investitionen abge­
lehnt. Romesh Bhandarl. Sekre­
tär für auswärtige Angelegenhei­
ten des Außenministeriums Indi­
ens wies darauf hin, daß die 
Maßnahmen, auf denen die USA

Das werktätige Frankreich triff entschieden gegen den 
von dei Regierung erarbeiteten Gesetzentwurf „Über 
die Regelung der Arbeitszeit" auf, der einen arbeiter­
feindlichen Charakter KaL

Unser Bild: Eine massenhafte Protesfmanifestation

fand in Paris statt. Ihre TeilnjehrnefmißbilJigien die Véf* 
suche der herrschenden K-rejse und 'Unternehmer, eiq^ 
Reihe wichtiger Errungenschaften der^krbeiterbewegung 
zu liquidieren.
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neuer Ministerpräsident Schwedens
Viele Jahre lang arbeitete 

Carlsson eng mit dem verstorbe­
nen schwedischen Regierungschef 
zusammen und teilte voll und 
ganz seine politischen Auffassun­
gen. Zu verschiedenen Zelten be­
kleidete er mehrere Mlnlsteräm- 
ler. Vor der Ermordung Olof Pal­
mes war er Stellvertreter des Mi­
nisterpräsidenten des Landes und 
Umweitminister..

Nach seiner Bestätigung aüf 
dem Posten des Vorsitzenden der 
Sozialdemokratischen Arbeiter­

Geschichte?
ßerordentllch wichtige Aufgabe. 
Zu diesem Zweck habe die Orga­
nisation dem Blldungsmlnlsterlum 
Vorschläge unterbreitet, an den 
Schulen Gespräche über Frieden 
und Abrüstung sowie Wettbewer­
be der besten Zeichnungen und 
schriftlichen Werke zum Thema 
Frieden durchzuführen. Die be­
sten Werke der Kinder würden 
prämiert und auf dem Pariser 
Friedensfestival ausgestellt wer­
den. sagte der Leiter des Koor­
dinierungskomitees des „Appells 
der Hundert".

Einstein habe bedauert, daß 
das Bewußtsein der Menschheit 
hinter der stürmischen Entwick­
lung der Wissenschaft zurück­
bleibt, hob Sequy hervor. In 
diesem Zusammenhang brachte 
er die Hoffnung zum Ausdruck, 
daß die Menschen unseren Pla­
neten vor der Gefahr einer nu­
klearen Apokalypse bewahren 
können. Die Kinder, die in die­
sem internationalen Jahr des 
Friedens geboren werden, sollten 
die Möglichkeit haben. Im Jahr 
2000 zu sagen, daß der Krieg ein 
vergessenes- Überbleibsel der Ge­
schichte Ist.

bestehen, den nationalen Interes­
sen der Republik vollkommen 
zuwiderlaufen. Er verurteilte 
scharf die neokolonialistische Po­
litik der Westmächte, die bestrebt 
sind, die Wirtschaft der Entwick­
lungsländer unter Kontrolle zu 
nehmen und die Finanzhilfe als 
Instrument zum Druck und zur

Erpressung auszunutzen.

partei erklärte Ingvar Carlsson, 
daß die Politik Schwedens, dar­
unter auch In internationalen Fra­
gen ungeändert bleibt, und wies 
darauf hin. daß der Ministerpräsi­
dent Schwedens Fragen der inter­
nationalen Lage ebenso viel Auf­
merksamkeit wie Olof Palme 
schenken muß.

Diese Position bekräftige Ing­
var Carlsson erneut im Zusam­
menhang mit der Botschaft der 
führenden Repräsentanten der 
fünf Unterzelcnnerländer der De­

Wioder — wie schon so oft — 
bekommt die Welt aus Washington
ein kategorisches Nein zu hören. 
Ein Nein zu jeder Initiative, die aul 
die Einstellung des nuklearen Wett­
rüstens und aul die Befreiung der 
Menschheit von der Gefahr eines 
Kernwallenkrleges abzielt. Diesmal 
galt es dem Appell führender 
Staatsmänner und angesehener Poli­
tiker von sechs Staaten Elftopas, 
Asiens, Afrikas und Lateinamerikas 
an die USA und die Sowjetunion, 
von jeglichen Nukleartests abzuse­
hen. Damit sollten Verhandlungen 
für einen Vertrag über das allge­
meine Verbot der Kernwaffenver­
suche erleichtert werden. Dieser 
Appell war — wie in ihrem Schrei­
ben unterstrichen wurde — von 
dem Gefühl der Pflicht diktiert, al­
les nur Mögliche zu tun, um die 
drohende Gefahr eines Untergangs

«Prinzipienfeste» Position
Die USA-Adminlstratlon ' bat 

erneut die Einführung eines Mo­
ratoriums für nukleare Experi­
mente abgelehnt und Ihre Absicht 
bekräftigt, die nuklearen Explo­
sionen zu militärischen Zwecken 
fortzusetzen. Ein Sprecher des 
USA-Außenmlnlsterlums sagte 
auf die Bitte des TASS-Korre- 
spondenten. zum Vorschlag der 
führenden Repräsentanten von 
sechs nichtpaktgebundenen Staa­
ten Stellung zu nehmen, daß die 
prinzipienfeste Position der USA 
zur Frage der nuklearen Experi­
mente unverändert bleibe und daß 
die nuklearen Rüstungen In ab­
sehbarer Zukunft nach wie vor 
ein Schlüsselelement der Politik 
der ..Abschreckung" sein wür­
den. In diesem Zusammenhang 
würden die nuklearen Experimen­
te wie bisher notwendig sein, er­
klärte er.

In einem Schreiben an den Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 

klaration von Delhi an den schwe­
dischen Regierungschef. In der 
sie erklärten, daß sie fest ent­
schlossen sind, den Kampf für 
Frieden und nukleare Abrüstung 
gemeinsam mit dem neuen Mini­
sterpräsidenten Schwedens fort­
zusetzen.

Eine Pflicht des Vertreters 
Schwedens besteht darin, In jeder 
Welse zur Bildung einer gegen 
den nuklearen Krieg gerichteten 
Meinung beizutragen. erklärte 
Ingvar Carlsson dazu.

in atomarem Feuerslurm von der 
Menschheit abzuwenden.

Anscheinend darauf bedacht, bei 
niemandem auch nur einen Schatten 
des Zweifels an den wahren Zie­
len und Absichten der Washingto­
ner Administration aufkommen zu 
lassen, wird dort das Nein auf allen 
Ebenen wiederholt. Zunächst war 
es der Pentagon-Chef Caspar Wein­
berger, der erklärte, die amerikani­
schen Nukleartests seien notwen­
dig, „solange wir Kernwaffen ha­
ben”. Danach lehnte das USA- 
Außenministerium den maßgeblichen 
Appell der „sechs" unumwunden 
ab.

Damit bestätigt Washington er­
neut, das dio auf dem XXVII. Par­
teitag der KPdSU getroffene Fest­
stellung voll zutrifft: Gerade in der 
Frage der nuklearen Explosionen, 
deren Einstellung die ganze Welf

M. S. Gorbatschow und USA- 
Präsident R. Reagan hatten die 
führenden Repräsentanten Argen­
tiniens. Griechenlands. Indiens. 
Mexikos. Schwedens und Tansa­
nias die UdSSR und die USA 
aufgefordert, von nuklearen Ex­
perimenten bis zum nächsten so­
wjetisch-amerikanischen Gipfel­
treffen Abstand zu nehmen, und 
angeboten. Hilfe bei der Gewähr­
leistung einer zuverlässigen Kon­
trolle über die Einhaltung dieses 
Moratoriums zu erweisen. Die 
Antwort der USA-Administration, 
die diese Internationale Initiative 
zu einer überaus wichtigen Frage 
der Rüstungskontrolle kategorisch 
zurückwies, ohne sich zu bemü­
hen. sie ernsthaft zu prüfen, 
zeigt, daß Washington ein prin­
zipieller Gegner der Beseitigung 
der nuklearen Rüstungen Ist. Die 
Position der USA zeugt auch 
von der Heuchelei des offiziellen 
Washington, das verbal für die

Ein feindseliger Akt
UNO-Generalsekretär Javier 

Perez de Cuellar hat die Hand­
lungsweise der Länder scharf kri­
tisiert, die Ihre Verpflichtungen 
aus der UN-Charla verletzen. 
Solche Akte, so die Hinterzie­
hung der Beiträge zum LNU- 
Haushalt oder deren, willkürliche 
einseitige Reduzierung habe nijCht 
nur rein finanzielle, sondern 
auch schwerwiegende politische 
Folgen, unterstrich der UNO-Ge- 
ncralsekretär. Es handle sich 
darum, wie ernst diese Länder 
ihre Verpflichtungen aus der UN- 
Charta nehmen. Diese Akte lie­
fen dem Hauptziel der UN-Char- 
ta zuwider — der Zusammenar­
beit verschiedener Nationen bei 
der Herbeiführung von Frieden, 
Gerechtigkeit und Fortschritt. Be­
kanntlich schritten, ,,zu finanziel­
ler Erpressung der UNO immer 
mehr aktiv die U'$A, die.die Er­
füllung ihrer Verpflichtungen aus 
der UN-Charta direkt von der 
Veränderung der Politik dieser 
größten Internationalen Organisa­
tion abhängig machen, die Wa­
shington nicht zUpaß kommt.

. . A- .
Die Forderung der USA, das 

Personal der Vertretungen der 
UdSSR, der Ukrainischen SSR 
und der Belorussischen SSR bei 
der UNO bis 1. April 1988 um 
40 Prozent zu reduzieren, stelle 
eine Verletzung der Souveränität 
der Mitgliedsländer der UNO 
und einen Schritt zur Verschär­
fung der Konfrontation dar, un­
terstreicht die In Bratislava er­
scheinende Zeitung „Pravda". 
Dieser Schritt werde zurecht ent­
schieden verurteilt werden.

Die genannte sowjetfeindliche 
Provokation sei In . USA-Kreisen 
ausgeheckt' worden, die an der 
Gesundung der sowjetisch-ameri­
kanischen Beziehungen und der 
gesamten internationalen Situa­

fordert, zeigt sich in unverhüllter 
Form, daß die herrschenden Kräfte
der USA nicht gewillt sind, den Weg 
der nuklearen Abrüstung zu be­
schreiten Man will in Übersee um 
nichts in der Welt die einfache und 
nicht von der Hand zu weisende 
Wahrheit begreifen, daß ein Wett­
rüsten ebenso wenig wie ein Kern­
waffenkrieg gewinnbar ist.

Die gleiche Linie verfolgt Wa­
shington auch allgemein gegen­
über dem gesamten Komplex von 
Fragen, die sowohl mit der völligen 
Beseitigung der Kernwaffen bis zur 
Jahrhundertwende als auch mit der 
Schaffung eines allumfassenden Sy­
stems der internationalen Sicherheit 
Zusammenhängen. Von der dringen­
den Notwendigkeit, eine Konzep­
tion der allgemeinen Sicherheit ohne 
Kernwaffen auszuarbeifen, ist unter 
anderem in dem Schreiben führen-

Erlösung der Menschheit von der 
Gefahr eines Kernwaffenkrieges 
plädiert und praktisch die for­
cierte Vorbereitung darauf fort­
setzt.

Um diesen destruktiven Kurs 
zu rechtfertigen, redete die Ad­
ministration viel davon, daß es 
notwendig sei, zur Einführung 
eines wirksamen Moratoriums für 
die nuklearen Experimente eine 
wirksame Kontrolle über dessen 
Einhaltung zu sichern. Unter dem 
Vorwand der fehlenden zuverläs­
sigen Kontrolle weigerte sich 
Washington, dem Beispiel der 
Sowjetunion zu folgen, die ein­
seitig ein Moratorium für die nu­
klearen Explosionen einführte. 
Die Sowjetunion erklärte mehr­
fach, daß sie bereit Ist, zuverläs­
sige Kontroilmaßnahmen auszuar­
beiten. wenn eine entsprechende 
Vereinbarung herbeigeführt wer­
den sollte. Um zum Zustande­
kommen einer sowjetlsch-ameri- 

tion desinteressiert sind, die sich 
nach dem Gipfeltreffen in Genf 
Im vergangenen Jahr abzuzeich­
nen begann. Bezeichnend sei, daß 
sie nachdrücklich vom USA-Ver­
teidigungsminister Weinberger 
unterstützt wurde, der mit der Di­
plomatie nichts zu tun hat, doch 
den führenden Vertretern des mi­
litärisch-industriellen Komplexes 
der USA angehört. Dieser Herr 
müßte wissen, daß dieser Schritt 
negative Auswirkungen auf die 
Entwicklung der Beziehungen 
zwischen Ost und West haben und 
das sowjetisch-amerikanische Gip­
feltreffen in diesem Jahr gefähr­

den kann, unterstreicht „Pravda".

. A7 U * »• , 5 '
u?We'.ypn den Vereinigten Staa­
ten erhobene ultimative Forde­
rung nach Kürzung des sowjeti­
schen -diplomatischen Personals 
bej der UNO sei ein äußerst 
Feindseliger- Akt gegen die sozia­
listischen und die Entwicklungs­
länder, sagte der zeitweilige Ge­
schäftsträger der VDR Laos bei 
der Organisation der Vereinten 
Nationen Done Somvorachit. In 
einem TASS-Interview. Dieser 
rechtswidrige Akt richte sich im 
Endeffekt auf die Untergrabung 
der Tätigkeit der Weitgemein­
schaft zur Eindämmung des Rü­
stungswettlaufs und Festigung 
des Weltfriedens und der Sicher­
heit. Die Vereinigten Staaten hät­
ten kein Recht, sich in die Ange­
legenheiten einzumischen, die in 
die Jurisdiktion der UNO und in 
den Zuständigkeitsbereich der 
Mitgliedstaaten der Weltgemein­
schaft fallen. Die USA müßten 
die Charta der Organisation der 
Vereinten Nationen und ihre Ver­
pflichtungen aus dem Abkommen 
mit der UNO über die zentralen 
Institutionen der Organisation der 
Vereinten Nationen einhalten, un­
terstrich der Vertreter von Laos. 

der Persönlichkeiten der sechs Staa­
ten die Rede. Doch sowohl die .ra­
dikalen. konkreten und zufielst ar­
gumentierten Vorschläge der So­
wjetunion als auch die Meinung dér \ , 
Welfgemeinschalt stoßen aul dfé , 
hartnäckige Weigerung der ’ 
sehender Kreise der USA, von der 
gewohnten Denk- und Handlungs­
weise abzukommen, die auf dern 
Kult der Gewalt und dem- Streben • 
nach militärischer Überlegenheit 
beruhen.

Der Appell führender Repräsen­
tanten der sechs Staaten, den Wa- r 
shington mit einem kategorischer» - 
Nein beantwortet hat, wird von vle- 
len Millionen Menschen auf alleA' 
Kontinenten unterstützt. Und es wer­
den mit jedem Tag mehr. Für dieje­
nigen, aie am politischen Ruder 
der USA stehen, wäre es an der 
Zeit, sich darüber ernsthaft Gedan­
ken zu machen.

Boris SCHABAJEW, . 
TASS-Kommenfator.

kanlschen Vereinbarung über die­
se Frage belzulragen. boten die 
führenden Repräsentanten der 
sechs nichtpaktgebundenen Staa­
ten in Ihrem Schreiben Hilfe bei 
der Organisierung einer solchen 
zuverlässigen Kontrolle an. . die 
die Einhaltung des Moratoriums 
für die nuklearen Experimente 
vollständig garantieren würde.

Eine solche Kontrolle würde 
auch eine Inspektion an Ort und 
Stelle beinhalten, die die USÂ 
als ein Hauptproblem auf dem 
Gebiet der Rüstungskontrolle dar­
zustellen suchen. Daß das offiziel­
le Washington auch diese Initia­
tive entschieden ablehnt, zeugt 
von seiner offenen Heuchelei.

Der Grund für diese obstruk­
tive Position Hegt klar auf dér 
Hand. Nukleare Experlmerite 
werden in den USA als notwen­
dige Basis für die Modernisie­
rung der strategischen Streilkräf­
te und für den Bau neuér AHën' 
von MassenvernichtungsWaffén 
und für die Schaffung eines'Sy­
stems der strategischen Verteidi­
gung mit weltraumgestützten-Etev. 
menten Im Rahmen des ..Sterhett- 
krieg"-Programms angesehen-.

SAN FRANCISCO. Die Reali­
sierung des Internationalen Vega- 
Projektes werde allgemeiner 
Triumph genannt, schreibt „Lös 
Angeles Tljnes". Die Bilder dés 
Kometen stellten deutlich dessen 
Struktur dar. meinte der Promi­
nente amerikanische Astronom 
Steve Edberg in einem Interview 
der Zeitung. ..San Francisco 
ChronJcle" betont, daß die b,elm 
Vega-Experiment gewonnenen 
Angaben die bisher vorherrschen­
den Vorstellungen von den Ko­
meten revidieren können,

WASHINGTON. Eine Gi*upp6 
von US-Senatoren. unter -ihnen 
Lloyd Bentsen. Ernest Hol-Inga-. 
Tom Harkln und Donald Riegle, 
forderten In einem Schreiben 
an Präsident Reagan eine Unter­
suchung der ..ungerechten Han­
delspraxis", die andere Staaten 
angeblich gegenüber den USA 
anwenden. Dieser Akt „solle -ein 
vorläufiger Schritt vor der Er­
greifung von Gegenmaßnahmen" 
gegen diese Länder sein, heißt 
es in dem Schreiben. Die Autoren 
des Schreibens fordern Im Grun­
de genommen eine Änderung der 
Gesetzgebung einer ganzen Reihe 
von Staaten, darunter derrU&A- 

' Bündnispartner. „Es werde ^lch 
stets ein ausländisches Gesetz 
finden, das den Export amerika­
nischer Waren ungerecht be­
schränke". behaupten sie. .

LUANDA. Die Regierung der 
Volksrepublik Angola hat der 
Reagan-Administration vorgewor- 
fen, eine Politik der offenen Ein­
mischung in die Inneren Angele­
genheiten Ihres Landes zu betrei-| 
ben. In ihrer dieser Tage in-Lu­
anda veröffentlichten Erklärung 
heißt es: ..Unter völliger Miß­
achtung aller Normen der Moral 
und des Völkerrechts erweitert 
Washington die Hilfe . für,, dië 
UNITA-Térrorbanden. Damit de? 
monstrieren die USA, daß Ihnen 
an einer Aufrechterhaltung, des 
gefährlichen Spannungsherdes Im 
Süden Afrikas gelegen, ist."

menschluß des ganzen sowjeti­
schen Volkes — einer neuen 
historischen, sozialen und inter­
nationalen Menschengemeinschaft 
— vor sich.

Auf der stabilen materiellen 
Grundlage der Vergesellschaf­
tung der Arbeit, der progressl 
ven Entwicklung der Produktion 
nähern sich die Arbeitsbedingun­
gen In verschiedenen Zweigen 
einander. In der Neufassung 
des Programms der KPdSU 
sind eine Verstärkung des 
schöpferischen Inhalts und des 
•kollektiven Charakters d e r 
Arbeit, bedeutende Verringerung 
der manuellen Arbeit, wesentli­
che Reduzierung und In der Per­
spektive die Beseitigung der ein­
tönigen. physisch schweren und 
wenig qualifizierten Arbeit vor­
gesehen. Die Ausgleichung der

1 Arbeitsbedingungen Ist eine der 
führenden Voraussetzungen der 
Herausbildung der Klassenlosig- 
kelt. In gewissem Maße werden 
auch die Lebensbedingungen vety 
einheitliche Das unmittelbare 
Lebcnsmllleu des Menschen ge­
staltet sich um. wird homogener 
und gewinnt in hohem Maße die 
allgemeinen Merkmale der „städ­
tischen" Kultur (obwohl es Im 
ideal wünschenswert wäre, auch 
einige Elemente der „ländli­
chen" Kultur aufrechtzuerhallen, 
solche wie z. B. die Nähe des 
Menschen zu der Natur u. a ).

Von großer Bedeutung sind bei 
der Herausbildung der Klassen- 
Joslgkelt die Arbeitskollektive. 
Ihre Rolle In der sozialen Struk­
tur der sowjetischen Gesellschaft 
wächst. Über sie werden die ln- 
legratlonsprozesse realisiert, die 

—in den sozialen Schichten und

Gruppen vor sich gehen, über 
sie erfolgt die Verwischung der 
sozialen und Klassenunterschiede.

Will man aber nicht .nur das 
Heute, sondern auch das Morgen 
überblicken, so muß man berück­
sichtigen. daß die zukünftige 
klassenlose Gesellschaft sozial 
nicht strukturlos sein wird. Gera­
de in Ihr — in der Assoziation 
der Werktätigen, von der die 
Begründer des Marxismus spra­
chen. müssen die Arbcltskollek- 
tlve zu wichtigen strukturellen 
Elementen werden. Unserer An­
sicht nach, werden es keine zah­
lenmäßig kleinen Kollektive sein. 
Merkmale der strukturellen Ein­
heiten des zukünftigen sozialen 
Organismus treten heute In Im­
mer größerem Maße In den Kol­
lektiven der großen Produktions­
und Forschungs- und Pröduk 
llonsvereinlgungen zutage und 
werden In Innen ausgearbeitet.

Auf politischem Gebiet sind, 
unter dem Gesichtswinkel der 
Festigung der Voraussetzungen 
für den Übergang zur klassenlo­
sen sozialistischen Gesellschaft 
gesehen, folgende soziale Fakto­
ren schwer zu überschätzen: die 
Verwandlung der KPdSU, die 
nach inrem Klassenwesen und ih­
rer Ideologie eine Partei der Ar­
beiterklasse bleibt. In eine Par­
tei des ganzen Volkes: die Ver­
tiefung des Charakters unseres 
Staates als eines Staates des gan­
zen Volkes die Vervollkomm­
nung der Demokratie, die Immer 
mannigfaltigere Heranführung 
der Werktätigen an die Leitung 
der Angelegenheiten von Staat 
und Gesellschaft, die Entwick­
lung der sozialistischen Selbst­
verwaltung des Volkes, dabei 

eben des Volkes als Ganzes, nicht 
aber seiner Bestandteile — der 
Klassen und sozialen Gruppen.

Ein wichtiger Faktor der zu­
nehmenden Klassenloslgkelt Ist 
es. daß alle sowjetischen Men­
schen, unabhängig von Ihrer so­
zialen und Klassenzugehörigkeit, 
die Fülle der politischen, sozial­
ökonomischen. kulturellen und 
persönlichen Rechte und Freihei­
ten besitzen, die durch die Ver­
fassung der UdSSR und die so­
wjetischen Gesetze garantiert 
werden.

Oder nehmen wir folgende 
Tatsache: die Einführung des 
Lohns, der Sozialversorgung und 
des bezahlten Urlaubs In den 
Kolchosen, die Gründung der 
Gewerkschaftsorganisalionen dort 
verändern wesentlich Ihr sozial­
politisches Antlitz, verstärken 
spürbar die Gemeinsamkeit, die 
Ähnlichkeit, die Einheit der Ar­
beiterklasse und der Kolchos­
bauernschaft Im Hauptsächlichen.

Die Verwischung der Unter­
schiede zwischen den Klassen 
beschleunigt auch die weitere 
Hebung des Wohlstandes aller 
Schichten und sozialen Gruppen 
der sowjetischen Gesellschaft, 
die, wie In der Neufas­
sung des Programms der KPdSU 
fcslgestellt wird, In Übereinstim­
mung mit den ökonomischen 
Möglichkeiten des Landes ver­
wirklicht wird. Sukzessiv mit dem 
Wachstum des gesellschaftlichen 
Reichtums werden auch die Min­
destlöhne erhöht. Im Rahmen der 
Durchsetzung der sozialen Ge­
rechtigkeit allerorts betrachtet 
unsere Partei die entschlossene 
Unterbindung nicht auf Arbeit 
beruhender Einkünfte, Jeglicher

Abweichungen von den sozialisti­
schen Verteilungsprinzipien, ge­
sellschaftswidriger Formen der 
Umverteilung der Einkommen 
und Güter sowie des Schmarot­
zertums und der Spekulation.

Auf dem Gebiet des geistigen 
Lebens reifen beschleunigt qua­
litative Veränderungen heran, die 
mit der Erhöhung des Bildungs­
niveaus. der sozialistischen Wohl­
erzogenheit und Zlvlllsierthelt 
der Menschen, der Bereicherung 
Ihrer geistigen Welt, der Ent­
wicklung der Wissenschaft und 
Kultur Zusammenhängen. Unsere 
Gesellschaft, die auch In diesem 
Bereich die sozialistischen Klas­
senpositionen behauptet, führt 
Immer mehr die Sphäre der Kul­
tur. der geistigen Konsumtion aus 
der harten Abhängigkeit von der 
Sozial- und Klassenstruktur, von 
der Klassenzugehörigkeit der 
Menschen heraus.

Unschätzbare Bedeutung ha­
ben auch andere Aspekte der Ver­
vollkommnung der sozialistischen 
Gesellschaft, unserer Lebenswei­
se. Die sowjetische Gesellschaft 
sieht In Jedem Menschen eine 
Persönlichkeit, die es verdient, 
aufmerksam behandelt zu wer­
den, sorgt für Ihre vollständigere 
Entwicklung, dafür, daß Ihre 
Fähigkeiten und Talente zur Gel­
tung kommen, vervollkommnet 
Ihre Lebens- und Arbeitsbedin­
gungen Dabei hängt das nicht 
von der sozialen Herkunft und 
dem Sozial- und Klassenslalus 
der Persönlichkeit ab.

A
Die führende Kraft, die Trieb 

kraft und der Beschleuniger des 
Voranschreftèns zur klassenlosen 
sozialistischen Gesellschaft Ist die

---------------------------------

Arbelterklasse. Heute bildet sie 
die Mehrheit des werktätigen 
Volkes und erfüllt seine Rolle als 
Vorhut unter der Führung der 
Kommunistischen Partei. Das 
schmälert keinesfalls die Bedeu­
tung anderer sozialer Gruppen In 
diesem Prozeß — der Kolchos­
bauernschaft und der Volksintel­
ligenz. Kennzeichnend ist hierbei 
folgendes: ihre sozialpolitische 
Aktivität erhöht sich In dem Maße, 
wie sie sich enger an die Arbei­
terklasse annähern. Ihre Weltan­
schauung. Ideologie, kollektivisti­
sche Psychologie und Moral, Ihre 
ureigensten Interessen teilen heu­
te alle Gruppen und Schichten 
des sowjetischen Volkes. Gerade 
nach diesen Kennziffern werden 
Jene Lebensinteressen, Ziele und 
fundamentale Werte der Werk­
tätigen orientiert, die das Kern­
stück der kennzeichnenden Merk­
male des sowjetischen Volkes bil­
den werden, als es klassenlos sein 
wird.

Im Verlauf des Kampfes für 
den Sieg der sozialistischen Re­
volution verwandelt sich die Ar­
beiterklasse aus einer „Klasse In 
sich" In eine „Klasse für sich". 
In dem Maße, wie sich der Über­
gang zu der klassenlosen Struk­
tur vollzieht, wird sie, wenn man 
so sagen kann, zu einer „für al­
le «Äonen Klawt", wobei sie al­
le und jeden auf das Niveau Ih­
rer Weltanschauung und Ideolo­
gie. Ihrer Interessen und Ziele 
erhebt und dazu beiträgt, die Ge­
sellschaft In ein einheitliches 
klassenloses Kollektiv der Werk­
tätigen zu verwandeln.

Auf der Grundlage des sozia­
len Dominierens der Arbeiterklas­
se werden solche geschätzten Ei­

genschaften der Bauernschaft wie 
die Liebe zur Erde, Fleiß und 
Wirtschaftlichkeit bestimmt eine 
Weiterentwicklung erfahren. Die 
vom Volk hochgeschätzten Eigen­
schaften der Intelligenz — Unei­
gennützigkeit, Selbstaufopfèrung 
und schöpferische Einstellung zur 
Sache — werden sich entwickeln 
und durch Arbeitstraditionen der 
Arbeiterklasse bereichern. Die 
wirklich wissenschaftlich begrün­
dete Weltanschauung, alles Beste 
Im Menschen, was ihm von der 
sozialistischen Ordnung anerzo­
gen worden Ist, wird zum Gut 
eines Jeden Mitglieds der Gesell­
schaft werden.

Die obengenannten Prozesse, 
die Tendenzen nach der Vervoll­
kommnung unserer Gesellschaft 
sind nicht zu trennen von der 
Erhöhung der Führungs- und 
Lenkungsrolle der Kommunisti­
schen Partei der Festigung und 
der Erhöhung der Aktivität des 
sozialistischen Staates.

In dem Maße, wie sich die 
klassenlose Struktur der Gesell­
schaft herausblldet, verliert die 
Politik der Partei wie auch die 
Politik des Staates zu einem Im­
mer höheren Grad die Funktionen 
des Reglers der Beziehungen zwi­
schen den Klassen und verwan­
delt sich In eine Methode der 
Leitung der sozialen Prozesse, die 
Im sozialistischen Kollektiv der 
Werktätigen vor sich gehen Die 
Politik wird Jedoch noch »lange 
Ihre klassengebundene Ausrich­
tung erhalten well sie durch die 
ureigensten Interessen Her Ar­
beiterklasse voräusbcstlmmt Ist 
wie auch, well die Klassenteilung 
der Staaten in der Weltarena er­
halten bleibt.

Die Kommunistische Partei 
spielt bei der Herausbildung der* 1 
klassenlosen Struktur der Gesell­
schaft, eine besondere Rolle, Die 
Begründer des Marxisipus-JLenl1- 
nlsmüs s^heri die historische'Mis­
sion der Kommunisten darin, 
..den Triumph der sozialen Revo­
lution und Ihres Endziels — Ab­
schaffung der Klassen" zu ge­
währleisten. Auf diesem Wege 
wurden bedeutende Erfolge er­
zielt. Heute tritt die Lertlhsché 
Partei als kollektiver Verstand, 
als streitbares schöpferisches 
Bündnis von Gleichgesinnten äutj. 
die in der Vorhut des Prozesses 
der allseitigen und planmäßigen 
Vervollkommnung des Sozialis­
mus. des kommunistischen Auf­
baus stehen Durch den Geist der 
Einheit und des Kollektivismus, 
die Energie und Zielstrebigkeit, 
den Demokratlsmus des Innerpar­
teilichen Lebens, der alle Berei­
che Ihrer Tätigkeit durchdringt, 
den tiefgreifenden Internationa­
lismus geht die KPdSU allen mit 
einem Beispiel voran, leuchtet 
die realen Merkmale der zukünf­
tigen klassenlosen Gesellschaft 
aus. ^greift Ihnen vor. Sie Ist 
selb.' eine Art Laboratorium, in 
dem diese neue Eigenschaft des 
sozialen Lebens geschmolzen 
wird.

Die Herausbildung der klas­
senlosen Gesellschaft ermöglicht 
es. die unbestreitbaren Vorzüge 
des Sozialismus aller Welt noch 
überzeugender vor Augen zu. füh­
ren. und wird eine wichtige Etap­
pe auf dem Wege zur völligen 
sozialen Homogenität bilden;'.

W. CHALIPOW ;
Professor .
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6 In der Werkstunde 
wie in der Werkstatt

In der geräumigen Werkhalle 
der Mittelschule von Kijaly roch es 
nach frischen Spänen. Die Hobel 
flogen in den flinken Händen der 
Jungen lustig hin und her. Das 
Holz quitschte unter den Hobeln 
lustig. Die Hämmer tuckerten ar­
beitsfroh und rhythmisch.

„So, nun haben wir schon 30 
Schweinetröge gemacht, die kön­
nen die Oberschüler zur Tierfarm 
bringen“, sagte der Werklehrer

Willi Krell zu seinen fleißigen Schü­
lern. Man sah es ihm an, daß er 
mit ihren Leistungen zufrieden war.

„In der nächsten Stunde begin­
nen wir mit den Kälbergehegen. 
Unsere Aufgabe ist es, 50 Stück zu 
machen. Sic müssen nur höchster 
Qualität sein", hob der Lehrer sei­
nen Zeigefinger. Das ist seine Art, 
alles nur höchster Qualität zu lie­
fern, und das fordert er auch von 
seinen Schülern.

„Die Stunden bei Willi Eduardo­
witsch sind sehr interessant. Wir 
fertigen nützliche Sachen aus Holz 
und Metall für unseren Sowchos 
„50 Jahre der UdSSR“ an. Er hat 
uns das Handhaben verschiedenster 
Werkzeuge beigebracht“, erzählt 
Valeri Lochmann, Schüler der 
Klasse 7b.

Viele Jungen behaupten, daß sie 
mit vierzehn Jahren schon wissen, 
welchen Beruf sie ausüben werden. 
Die Liebe zu diesem Beruf hat ih­
nen ihr Werklehrer bcigeb’racht.

Vitali LAUTENSCHLÄGER

Gebiet Nordkasachstan

An der groüen Sache mitbeteiligt
Ende Februar und Anfang März 

tagte in Moskau der XXVII. Par­
teitag dec KPdSU. Zusammen mit 
den Erwachsenen hörten wir Uns 
die Reportagen und Sendungen 
über den Verlauf des Parleifo- 
rums an und beteiligten uns an 
dem Subbotnik zu Ehren dieses 
großen Ereignisses. Die Pioniere 
der mittleren Stufe renovierten die 
Schulmöbel, die Oberschüler hal­

len im Sowchos,- und die Oktober­
kinder sowie die Pioniere der 3. 
und 4. Klasse sammelten Altpapier.

Auf dem jüngsten Wochenendap­
pell wurde das Fazit des Subbot­
niks gezogen — es waren rund 
150 Rubel, die wir an den Frie­
densfonds überwiesen.

Olga KINDSVATER.
Klasse 8b

Gebiet Dshambul

Ich wünsche mir keinen leichten Beruf
Von klein auf träume ich vom 

Lehrerberuf. Ich ging noch nicht 
zur Schule, und schon legte ich 
Bücher und Hefte meiner älteren 
Geschwister in Muttis Handtasche 
und marschierte durch die Straße 
und erzählte allen, ich sei Lehrerin. 
Das war natürlich nur ein Spiel. 
Aber während der folgenden zehn 
Schuljahre habe ich mich über­
zeugt, daß ich wirklich nur diesen 
Beruf ausüben will. Ich weiß, daß

nete Fachkenntnisse, endlose Ge­
duld, hohe Kultur, Prinzipientreue 
und noch vieles andere. Ein Lehrer 
hat keine festgesetzte Arbeitszeit, 
denn nach dem Unterricht beginnt 
die außerschulische Arbeit. All das 
schreckt mich nicht zurück. Ich be­
reite mich schon jetzt darauf vor, 
lerne fleißig und beteilige mich ak­
tiv an der gesellschaftlichen Ar­
beit.

Eine wahre 
Freundin
ist unsere Mathematiklehrerin Jele­
na Artjomowna. Nicht weil sie drei 
Jahre unsere Klassenleiterin ge­
wesen war, sondern, weil sie streng 
und gerecht ist. Jelena Artjomow­
na verlangt, daß wir in ihren Stun­
den aufmerksam, konzentriert und 
ernst sind. Vor kurzem schrieben 
wir eine ziemlich komplizierte Kon­
trollarbeit in Algebra, und alle 
wurden damit gut fertig.

Als sie danach die Hefte mit den 
geprüften Aufgaben brachte, lä­
chelte sie zufrieden.

Jelena Artjomowna ist Fernstu­
dentin, deshalb hat sie alle Hände 
voll zu tun, aber sie findet immer 
Zeit, um einem Zurückgebliebenen 
zu helfen oder uns noch einmal das 
Unverständliche plausibel zu ma­
chen. Sie ist ein echter Freund.

Lena GORSCHKOWA, # 
7c, 5. Mittelschule

Kustanai
Aufmerksam in der Stunde. Foto: Viktor Nagel

er keinesfalls leicht und einfach ist. 
Ich will ja auch keinen leichten Be­
ruf. Je schwieriger, desto interes­
santer!

Ich weiß, daß man für diesen Be 
ruf sehr vieles braucht: Ausgezeich-

Gulshanat ULDARINOWA, 
Schulabsolventin der Schule in 
Nowopokrowka

Gebiet Semipalatinsk

Das ist interessant

Ein Lied, das 
erschütterte

den Erdball

Wo kann man einen 
Elefanten 
im Winter sehen?

In Afrika. So würden die mei­
sten von euch auf mein Rätsel oh­
ne Zögern antworten. Fehlgeraten! 
Im Zirkus von Alma-Ata „arbeitet" 
der Elefant mit seinen „Lands­
leuten“, den drolligen Affen, auch 
im kalten Winter. Selbst der brau­
ne Bär leistet sich im Zirkus kei­
nen Winterschlaf. Zusammen mit 
den vierbeinigen „Zirkusartisten“ 
— Pferden, Löwen und anderen 
geben sie Tag für Tag wundervol­
le Darbietungen für Kinder und 
Erwachsene.

Für mich, eine leidenschaftliche 
Tierfreundin, war der Zirkus- und 
Zoobesuch während einer Wochen­
endreise ein großes Vergnügen, 
obwohl die Tiere im Zoo nicht so 
quicklebendig wirken wie im Zir­
kus.

Natascha CHWOROSTOWA, 
7. Klasse

Gebiet Zelinograd

Frohes Erlebnis
In der Sportschule für Kinder 

und Jugendliche von Leninpol traf 
eine erfreuliche Nachricht ein — 
der ehemalige Volleyballspieler 
Franz Zacharias wurde in die 
Uniqnsauswahl aufgenommen.

Sein erster Trainer war seine 
eigene Schwester Elisabeth, die in 
den siebziger Jahren als beste 
Volleyballspielerin im Rayon Ta­
las bekannt war. Von der 4. Klas­
se an trainierte er bei Viktor Eck, 
der ihm das Abc des großen Vol­
leyballs beibrachte und schwitzig 
spielen ließ.

Nach der Republikmeisterschaft 
der Sportschulen für Kinder und 
Jugendliche 1980 luden ihn die 
Trainer aus der Auswahl Kirgi­
siens in die Volleyballschule von 
Frunse ein. Und wieder mußte der 
Junge viel und hart arbeiten. Das 
kannte er von seinem ersten Trai­
ner, und es fiel ihm auch nicht be­
sonders schwer. Der Lohn dafür 
ist die Unionsauswahl.

Die kleinen Jungen aus 
Gruppe von Vjktor Eck 
sich ihn zum Beispiel 
hen sich, genau so fleißig zu sein, 
sein.

der 
nehmen 

und bemü-

Wladislaw KIRSCH 
Kirgisien

Die weisen Großeltern
Als ich klein war, -verbrachte ich 

die meiste Zeit bei meinen- Großel­
tern, denn Mutti war Fernstudentin 
und Vati hatte für mich ebenfalls 
keine Zeit. Ich habe meine Groß­
eltern sehr lieb und besuche sie 
auch jetzt recht gern. Und jedes­
mal, wenn ich zu ihnen komme, er­
zählt Oma mir Einzelheiten aus 
meiner frühen Kindheit; an die ich 
mich nicht mehr erinnern kann.

„Du warst ein drolliges kleines 
Ding“, beginnt sie, und ihre Au­
gen strahlen vor Freude. „So flei­
ßig und hilfsbereit! Du spieltest 
mit Tante Lises Enkelin, wenn sie 
einkaufen gehen mußte, sammel­
test Himbeeren mit Tante Emma 
im Kolchosgarten", erzählt Oma 
weiter, und ich denke bei mir, daß 
ich wahrscheinlich ein sehr unruhi­
ger Geist war, und meiner lieben 
alten Oma zu schaffen machte.

Einmal kam ich spät nach Hau­
se, Oma und Opa saßen 
Abendbrot. *' ~ 
Kopf bis Fuß schmuddelig 
fragte sie nur leise: „Wo hast du 
heute geholfen, mein Kind?“

Freudestrahlend erzählte ich ih­
nen, daß ich bei Stiers Kohle ge-

schippt hatte. „Ich habe mich 
schwitzig gearbeitet“, prahlte ich.

Ich war immer glücklich, wenn 
ich meinen Großeltern-eine Über­
raschung machen konnte. Einmal 
ging ich mit den größeren Jungen 
angeln und brachte für meinen Opa, 
der ein Fischnarr ist, acht Karau-' 

War
Ich je-

beim 
Als Oma mich von 

sah,

Helene ED1GER

Liebe Mutti
Sammetkätzchen an den Weiden 
sind ja Frühlingsgrüßen gleich. 
Mutti wird sich sicher freuen, 
wenn ich ihr solch

Sträußchen reich.

Landsmann
Der Rayon Wolodarskoje ist auf 

der Weltkarte nur ein winziger 
Punkt. Aber hier sind elf Helden 
der Sowjetunion geboren und auf- 
gewachsen. Viele unsere Lands­
leute kämpften tapfer für die Hei­
mat im Großen Vaterländischen 
Krieg.

Die Gruppe der jungen Pfadfin­
der „Poisk“ des Rayonpionierhau­
ses sammelt fleißig Materialien 
über die Heldentaten ihrer Lands­
leute, die die Exposition des Hei­
matmuseums auffüllt. Vor kurzem 
erforschten die Pfadfinder die Ge­
schichte der Heldentat ihres 
Landsmannes, über die ihnen der 
Berliner Heinz Haase in einem 
Brief berichtet hatte. Auf einem 
Spaziergang durch den Wald in 
Seelow. einem Vorort Berlins, hat­
te er die Reste eines Flugzeuges 
entdeckt. Zwischen zwei rostigen 
Metallplatteri stak eine Briefta­
sche. Aus den Dokumenten ging 
hervor, daß das Flugzeug ein so-

un 
den

das 
Ge-

eines 
hatte

sehen zum Abendbrot mit. 
das eine Freude für ihn! 
doch war sauer, denn die Jungen 
hatten mir versichert, mich nie 
wieder zum Angeln mitzunehmen, 
weil ich zu laut gewesen war. Das 
bedrückte mich. Großvater und 
Großmutter merkten meine miese 
Stimmung und fragten mich aus. 
Ich gestand alles, und sie meinten, 
ich soll alle Jungen zum Abend­
brot einladen und mich mit ihnen ' 
versöhnen.

So unaufdringlich und taktvoll 
halfen mir meine lieben Opa und 
Oma den richtigen Ton in den Be­
ziehungen zu meinen Altersgenos­
sen zu finden. Dafür bin ich ihnen 
von ganzem Herzen dankbar.

Es gibt auf Erden kein zweites 
Lied, das so verbreitet und beliebt 
wäre wie die „Internationale“. Sie 
ist in alle Sprachen übersetzt und 
wurde zur Hymne des Weltprole­
tariats. Viele, die dieses revolu­
tionäre Lied mit Begeisterung sin­
gen, wissen aber nicht, wie, wann 
und wo es entstanden ist.

Der Verfasser des Liedtextes Eu­
gene Pottier war der Sohn 
französischen Proletariers,
früh Not, Elend und Ungerechtig­
keit kennengelernt. Schon mit 14 
Jahren schrieb Eugene sein erstes 
Lied „Es lebe die Freiheit“, in dem 
seine revolutionäre Gesinnung 
zum Ausdruck kam. Später wurde 
er/Mitglied der 1. Internationale 
und Abgeordneter der .Pariser 
Kommune. In den 72 Tagen der 
Kommune wurden Pottiers Lieder 
in allen Winkeln Frankreichs von 
den Kommunarden gesungen.

Im Juni 1871, nach der blutigen 
Abrechnung mit den französischen 
Freiheitskämpfern, floh Pottier 
nach Belgien, wo ihm Victor Hugo 

hatte.
Gendar- 
Dichter 
Und so 
und Re-

eine Zuflucht angeboten 
Durch das Mißtrauen der 
men konnte der gehetzte 
nirgends Obdach finden, 
mußte er einmal bei Wind 
gen in einer Scheune auf nassem 
Heu übernachten. Hier schrieb er. 
hungrig, müde und frierend, bei 
flackerndem Kerzenlicht, einige

Reimzeilen, die seinen Namen 
sterblich machten und später 
Erdball erschütterten.

Pottier erlebte nicht mehr 
glückliche Jahr 1888, als sein
dicht in der Vertonung des Arbei­
terkomponisten und Chordirigen­
ten Pierre Degeyter zum erstenmal 

‘ in der Öffentlichkeit gesungen wur­
de. Wer es gehört hatte, war da­
von zutiefst gerührt. Marxens 
Tochter übersetzte es ins Deutsche, 
1900 wurde es in der Leninschen 
„Iskra“ russisch gebracht. Dieser 
Text war aber zu langatmig und 
zum Singen nicht geeignet. Zwei 
Jahre später erschien die „Interna­
tionale“ in einer neuen Überset­
zung in der ausländischen Zeitung 
„Shlsnj“. Der neue Übersetzer 
A. J. Kotz hatte aus dem Original 
nur die l„ 2. und 6. Strophen aus­
gewählt, und in diesem Wortlaut 
bürgerte sich das Lied überall ein. 
Es wurde in den illegalen revolu­
tionären Zirkeln gesungen, heim 
Sturm des Winterpalastes und bei 
der Eröffnung der Parteitage, auch 
war es von 1918 bis 1943 die 
Staatshymne der UdSSR. Mit dem 
Gesang der „Internationale" gin­
gen die Interbrigaden in Madrid 
ms Gefecht, und auch heute wird 
sie von allen Menschen gesungen, 
die für Freiheit, Gerechtigkeit und 
Frieden auf Erden kämpfen.

Woldemar HERDT

wjetisches war.
Die halbverfaulte Brieftasche 

mit den Papierresten, die 30 Jahre 
im Boden gelegen hatten, wurde 
gründlich im Labor untersucht. Es 
gelang sogar festzustellen, daß das 
mit einer Kugel durchschossene 
Komsomolmitgliedsbuch dem ehe­
maligen Kampfflieger N. S. Dodor 
gehörte.

Nikolai Dodor war im Dorf Ka- 
menny Brod des Rayons Wolo­
darskoje, Gebiet Koktschetaw, ge­
boren und aufgewachsen. Als der 
Große Vaterländische Krieg be­
gann. kam Nikolai in eine Lehr­
staffel.

„Kolja war sehr fleißig im Ler­
nen und diszipliniert, ein zuverläs­
siger und treuer Freund. Er träum­
te vom Himmel und von der Front. 
Sein Wunsch ging erst 1944 in Er­
füllung. nachdem er die Nowosi­
birsker Kriegsschule für Flugwe­
sen absolviert hatte und endlich 
an die Front durfte", so die Erin­
nerungen seiner Kameraden aus 
der Kriegsschule.

Auf unsere Bitte hin, fragte 
Heinz Flaase die Alteinwohncr von 
Seelow aus. Ein Greis erinnerte 
sich noch an einen heißen Kampf. 
Ein Flugzeug fing Feuer und 
stürzte ab. Vielleicht war es das 
Flugzeug unseres Landsmannes?

Die Heldentat Nikolai. Dodors. 
der seinen letzten Flug vor dem 
„Tor“ des faschistischen Berlins 
unternommen hatte, muß seinen 
Landsleuten in Erinnerung blei­
ben.

Die Geschichte des Heimatortes 
zu erforschen, ist ein interessanter 
und ehrenvoller Pionierauftrag.

Alexander ROSHKOW, 
Oberschüler

Gebiet Koktschetaw

Eugenic WAGNER,
5. Klasse

Gebiet Pawlodar

Denn im März sind die Blumen 
nicht zu finden drauß im Feld. 
Also, liebe Weidenkätzchen, 
blüht recht schön, daß ihr’s 

gefällt.
Zärtlich will ich Mutti küssen 
auf die Wangch, auf den Mund, 
mit dem Sträußchen und den 

Küssen
tun ihr meine Liebe kund.

!EW
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Auch am Sonntag alle zusammen
In der Pause zwischen den Tän­

zen schnell noch einmal in den 
Ausstellungsraum. Sehr bequem für 
die Kunstfreunde, nicht wahr?

Foto: Viktor Nagel

Durchs Hobby 
viel gelernt

Ich besuche die Arbeitsgemein­
schaft junger Fotografen auf der 
Station Junger Techniker. Manch­
mal braucht man nicht einmal die 
Station zu verlassen, um’ein inter­
essantes Foto zu machen. Ich finde 
immer ein passendes Sujet im Zir­
kel für technisches Modellieren, 
den meistens die Abc-Schützen be­
suchen. Hier kann man ein lustiges 
Gesicht oder eine komische Ange­
wohnheit, die noch aus dem Kin­
dergarten stammt, aufschnappen.

Unser Zirkelleiter Vitali Gri­
schakow ist ein talentierter Foto­
graf und wunderbarer Erzähler. Er 
kann in den theoretischen Unter­
richtsstunden über die Geschichte 
der Fotografie stundenlang erzäh­
len. Ich habe bei ihm schon sehr 
vieles gelernt. Vielleicht werde ich 
einmal Bildreporter werden. Vor­
läufig aber habe ich ein interessan­
tes Hobby.

Wowa TEN, 
5c, 52. Mittelschule

Karaganda

Die Schüler der 6a sind mitein­
ander eng befreundet. Die Freizeit 
verbringen alle zusammen. Vor ei­
nem Sonntag wußten wir plötzlich 
nicht, was wir mit unserem freien 
Tag anfangen sollen — wegen des 
kalten Wetters konnten wir weder 
zur Eisbahn noch zu einem Skiaus 
flug.- Altstoffe hatten wir schon das 
vorige Mal gesammelt, ein Nach 
mittag wollte uns auch nicht in den 
Sonntag hineinpassen.

„Wollen wir nicht einmal alle zu-

sammen die neue Eisdiele , Junost* 
besuchen? Außerdem habe ich Ge­
burtstag und lade auch alle ein“, 
sagte Lena Peganowa plötzlich.

Als wir in der Garderobe abge­
legt hatten, lud uns eine freundli­
che Kellnerin an einen großen 
fisch ein. Im schönausgestatteten 
Raum klang lustige Musik. 
Kellnerin bewirtete uns 
schmackhaften Butterbroten, 
tränken und leckerem Eis. 
schauten uns eine Reihe von

gen Geschichten aus dem Kinder 
kinomagazin „Jeralasch'“ an.«Zwei 
junge Laienkünstlerinnen sangen 
von der Bühne für unser Geburts­
tagskind ein schönes Lied. Der 
Nachmittag in dieser ungezwunge­
nen Atmosphäre verlief 
schnell und interessant.

Miki sorgt 
für Brieffreunde

sehr
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Julia BATENEWA.
6. Mittelschule

Schewtschenko

Anja Born ist 1 I Jahre alt, ilr 
Hobby ist Fotografieren. Sie möch­
te sich mit einem Mädchen oder ei­
nem Jungen aus der Sowjetunion 
brieflich bekannt machen,

Ihre Adresse ist:
9560 Zwickau/DDR
Wein bl ick 34

Um ihre Sprachkenntnis^e zu 
vervollkommnen, möchte Aigul mit 
Oberschülern aus der DDR Brief­
wechsel aufnehmen.

Sie wohnt: *
472732 H>Ke3Ka3raHCK.ifi oÖJiacTb,
XanaapKiincKnfl nafioii,
COBXO3 AliHaGyJHKCKHft,
yji. 3.icBaTop>ian, 1
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